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Zum Cover: Mit Gebärdensprache 
erfolgreich: Eine gehörlose Mit-
arbeiterin ist in der Gastronomie 
beschäftigt.

Am 3. Dezember begehen wir den Internationalen Tag der Men-
schen mit Behinderungen der UNO. Ein guter Anlass, uns an die 
Ziele zu erinnern, die die UN-Konvention für die Rechte von 
Menschen mit Behinderungen zum Ausdruck bringt und zu deren 
Umsetzung sich auch die Republik Österreich 2008 und weitere 
180 Länder verpflichtet haben. Das Ziel ist eine Welt ohne Barrie-
ren, in der alle Menschen – mit und ohne Behinderungen – 
Zugang zur Beschäftigung, Bildung, politischer Teilhabe sowie 
allen anderen Bereichen des Lebens erhalten.
Die Essl Foundation hat 2008 die Initiative Zero Project gestartet, 
um diese Ziele zu unterstützen. Die gemeinnützige Arbeit beruht 
auf folgenden Schwerpunkten:

 ► Aufbau eines globalen Netzwerkes von über 10.000 ExpertIn-
nen, Organisationen, Unternehmen, Universitäten und politi-
schen Entscheidungsträgern aus 180 Ländern;

 ► Finden und Auswahl von vorbildlichen Lösungen, die 
innovativ, wirkungsstark und replizierbar sind. 83 Innovationen 
werden heute online vorgestellt und im Februar 2026 in der 

Jahreskonferenz in der UNO-City in Wien ausgezeichnet.
In Österreich konzentriert sich das Zero Project auf:

 ► Die Abhaltung von Unternehmensdialogen mit dem Ziel, die 
Beschäftigung von Menschen mit Behinderungen im 1. Arbeits-
markt zu unterstützen

 ► Die jährliche Vergabe des Inklusionspreises an vorbildhafte 
Unternehmen beim Austria’s Leading Company Award von „Die 
Presse“ – gemeinsam mit der MVG

 ► Die jährliche Abhaltung einer Auftaktveranstaltung zur Zero 
Project Conference im Parlament

 ► Die jährliche Herausgabe des Beschäftigungsmagazins, das 
Sie in Händen halten 
Im vorderen Teil des Magazins finden Sie Ansätze, wie Menschen 
mit Behinderungen niedrigschwellig rekrutiert werden können. 
Als Highlight stellen wir 50 vorbildliche Unternehmen vor (ab 
Seite 26). 
Martin Essl, Initiator des Zero Project,  
Gründer der Essl Foundation

In der Wiener Gastronomie zeigt eine ge-
hörlose Mitarbeiterin, wie wichtig Offen-
heit und Inklusion im Berufsalltag sind. 
Durch Gebärdensprache, Gestik und ein 
starkes Team gelingt die Zusammenarbeit 
reibungslos – ein Beispiel dafür, dass Viel-
falt den Arbeitsplatz bereichert und neue 
Wege der Kommunikation eröffnet. 
Es ergibt sich aus der Inklusion ein star-
kes Potenzial, was auch schon viele 
andere Unternehmen in der Hotellerie er-
kannt haben. Beim Park Inn by Radisson 
in Linz, siehe Seite 37, sind vier Mitarbei-
tende mit Behinderungen beschäftigt. 
Denn nicht zuletzt werden durch Inklu-
sion auch neue Kundenschichten er-
schlossen.
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Wichtige Schritte in 
Richtung Inklusion

Durch Zuhören weltweit 
erprobte Lösungen ken-
nenlernen, um Barrieren, 
die es für Menschen mit 
Behinderungen gibt, zu 
überwinden: Das kann 
man mit dem Podcast 
„Pathways to Zero Bar-
riers“. In diesem Audiofor-
mat, das man auf Spotify 
und Apple Podcasts fin-
det, erzählen Innovatorin-
nen und Innovatoren aus 
aller Welt, wie sie mit In-
klusionslösungen für Men-
schen mit Behinderungen 
neue Regionen und Märk-
te erschließen. Auch hört 
man, welche praktischen 
Schritte dafür nötig sind, 

wenn es darum geht, den 
Wirkungskreis von Inno-
vationen für Inklusion zu 
erweitern, um noch mehr 
Menschen zu erreichen. 
Das Format nimmt mit 
auf eine globale Reise, auf 
der neuartige Projekte vor-
gestellt werden. In jeder 
Episode wird erkundet, 
wie innovative Initiativen 
in neue Regionen und 
Märkte expandieren – und 
welche praktischen Schrit-
te nötig sind, um effektiv 
zu wachsen. Alle zwei Wo-
chen an einem Mittwoch 
erscheint auf „Pathways to 
Zero Barriers“ eine neue 
Folge des Podcasts. 

Es heißt wieder „Positively Purple“: 
Unter diesem Motto setzen am 3. De-

zember viele Unternehmen Zeichen 
dafür, dass sie in Sachen Inklusion an 
einem Strang ziehen. Seit der Gründung 
2017 wurde die Initiative – zuerst unter 
dem Namen „Purple Light Up“ – global 
etabliert, um das Engagement von Men-
schen mit Behinderungen in der Arbeits-
welt und ihren Beitrag in der Wirtschaft 
sichtbar zu machen. Stärken und Beiträ-
ge von Menschen mit Behinderungen 
sollen ins Rampenlicht geholt werden. 
MyAbility koordiniert die Kampagne seit 
2019 im deutschsprachigen Raum als offi-
zieller Partner der Gründer aus Großbri-
tannien. Lena Öllinger, Botschafterin der 
Kampagne für den deutschsprachigen 
Raum, ruft auf zu „aktiven Schritten zur 
Schaffung von inklusiveren Arbeitsplät-
zen und Strukturen in Unternehmen. Es 
geht darum, positiv aufzuzeigen, was 
durch Inklusion bereits erreicht wurde 
und welche Chancen noch vor uns 

liegen.“ Und sie führt weiters aus: „Inklu-
sion bedeutet mehr als sichtbare Zei-
chen – sie muss gelebt werden. Wir 
müssen noch viele Barrieren beseitigen 
und Menschen mit Behinderungen als 
gleichberechtigten Akteuren im Unter-
nehmensalltag begegnen.“
Die teilnehmenden Firmen werden ermu-
tigt, aktiv Strukturen zu schaffen, die In-
klusion im Unternehmensalltag vorantrei-
ben. Dies kann eine barrierefreie 
Veranstaltung ebenso sein wie ein Work-
shop zu digitaler Barrierefreiheit, die Ver-
öffentlichung eines Inklusionsstatements 
oder eine Übersicht der Maßnahmen 
einer Firma. Wichtig ist, wissen zu lassen, 
dass Unternehmen sich aktiv für Barrie-
refreiheit einsetzen und Inklusion leben. 
Stärken und Beiträge von Menschen mit 
Behinderungen sollen ins Rampenlicht 
geholt werden, der Fokus liegt auf ökono-
mischer Selbstbestimmung, wirtschaftli-
cher Teilhabe und dem Beitrag von Men-
schen mit Behinderungen. 

Podcast-Tipp
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Aktiv werden ist gefragt

Lena Öllinger, Botschafterin der 

Kampagne „Positively Purple“ für 

den deutschsprachigen Raum

Der kostenfreie Zero Project 
Guide unterstützt Veranstalte-
rinnen und Veranstalter dabei, 
inklusive Events zu gestalten, 
an denen alle Menschen 
gleichberechtigt teilnehmen 
können. Darin werden die gän-
gigsten Fragen beantwortet 
und zahlreiche Tipps gegeben 
– von der Wahl der Location 
über barrierefreie Unterkunft 
und Hilfe bei Reisen bis zu 
Barrierefreiheit in Kommuni-
kation und Registrierung. Auch 
hybrid abgehaltene Konferen-
zen und die Frage, wie man 
Sessions gut zugänglich macht 
und wie man mithilft, damit 
sich alle wohl und willkommen 

fühlen, sind Themen. Die Emp-
fehlungen der Publikation ba-
sieren auf über zwölf Jahren 
Erfahrung des Zero-Project-
Teams – von der Organisation 
der Zero Project Conference in 
Wien bis zur Mitarbeit in Hun-
derten weiterer Event-Teams 
weltweit. Der Guide möchte 
viele Hinweise für praktische 
Entscheidungen geben. Was 
die Lektüre aber auch vermit-
telt: Das perfekte barrierefreie 
Event gibt es nicht. 

Alles für inklusive 
Events

Beschäftigung
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Unter den 

Kunstschaffen-

den: Angelika 

Klaus

Die VOI fesch Inklusions-
agentur bringt Kunst von 
Menschen mit Behinderun-
gen auf Produkte, Flächen 
und mehr. Das Sozialunter-
nehmen zeigt, wie viel gestal-
terische Kraft, Kreativität 
und Persönlichkeit in diesen 
Kunstschaffenden steckt – 
und wie Unternehmen davon 
profitieren können. Im Mit-
telpunkt steht der Mensch 
mit seinen Fähigkeiten und 
Stärken – nicht die Behinde-
rung. Daraus entstehen bei 
VOI fesch Auftragsarbeiten 
mit Wirkung: Designs, die in-

dividuell auf das jeweilige 
Unternehmen abgestimmt 
sind und zugleich ein starkes 
Zeichen für Vielfalt und Teil-
habe setzen. Von Geschenk-
artikeln bis zur Raum- oder 
Objektgestaltung – jedes Pro-
jekt erzählt eine Geschichte, 
die verbindet und zeigt, was 
möglich wird, wenn die 
Kunstschaffenden und ihre 
Talente sichtbar werden. So 
entsteht Inklusion, die nicht 
erklärt werden muss, son-
dern erlebbar ist.
VOI fesch Inklusionsagentur: 
www.voifesch.com

Barrierefreiheit, IT-Lösungen 
und inklusives Katastrophen
management – das sind die 
Themen der Zero Project 
Awards 2026, bei denen stets 
innovative inklusive Lösun-
gen und Initiativen geehrt 
und hervorgehoben werden. 
Ausgezeichnet werden 2026 
75 Innovationen aus 51 Län-
dern sowie sieben inklusive 
Kunstinitiativen. Insgesamt 
waren 586 Nominierungen 
aus 93 Ländern eingegangen, 
auf der Shortlist waren 
163 Innovationen aus 68 Län-
dern. Die Gewinner von 
2026 decken ein breites 
Spektrum ab: vom britischen 
Metzger-Familienbetrieb über 
Initiativen internationaler 
NGOs wie Licht für die Welt 
bis hin zu Hightech-Produk-

ten wie den Smart Glasses 
von Ray-Ban/Meta. Auch 
zwei österreichische Organi-
sationen erhalten einen Preis 
– mehr dazu auf den Seiten 
22 und 23. Jedes Jahr zeich-
net Zero Project herausra-
gende Lösungen aus, die Bar-
rieren für Menschen mit 
Behinderungen abbauen – 
mit Blick auf Innovation, 
Wirkung und Skalierbarkeit. 
Bei der Auswahl der Awar-
dees für 2026 lag ein themati-
scher Schwerpunkt auf Bar-
rierefreiheit, unter anderem 
auf der barrierefreien Teilha-
be an Kunst und Kultur. 
Wichtig ist: Die Lösung muss 
inklusiv, wirksam und repli-
zierbar sein. 
https://zeroproject.org/
awards-2026 

Gestalterische Kräfte

Innovationen:  
Zero Project Awards

Starkes Miteinander
Kommentar von Korinna Schumann, Bundesministerin 

für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Pflege und  

Konsumentenschutz.

Berufliche Teilhabe ist weit mehr als ein Arbeitsplatz – sie 
bedeutet Selbstbestimmung, soziale Anerkennung und die 

Möglichkeit, das eigene Leben aktiv zu gestalten. Menschen 
mit Behinderungen sollen die gleichen Chancen haben, ihre 
Fähigkeiten einzusetzen und ihre beruflichen Ziele zu verwirk-
lichen. Dafür setzt sich das Sozialministerium mit Nachdruck 
ein.
Mein Ziel ist eine Arbeitswelt, in der Barrieren abgebaut und 
Perspektiven eröffnet werden. Das gelingt nur, wenn wir Inklu-
sion als gemeinsame Aufgabe von Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft verstehen. Jede und jeder kann dazu beitragen, dass 
Arbeit für alle zugänglich und selbstbestimmt gestaltbar wird.
Um echte Chancengleichheit zu erreichen, ist es entscheidend, 
früh anzusetzen. Mit unseren Angeboten unterstützen wir be-
reits junge Menschen beim Übergang von der Schule in den 
Beruf, etwa durch das Jugendcoaching, das Orientierung gibt 
und den Einstieg in Ausbildung oder Beschäftigung erleichtert. 
Durch Individual- und Projektförderungen unterstützen wir 

Menschen mit Behinderungen beim Zugang zum Arbeitsmarkt 
und bei der Sicherung ihres Arbeitsplatzes – beispielsweise 
durch Angebote des NEBA-Netzwerks wie Arbeitsassistenz 
oder Jobcoaching, die gezielte Begleitung und Unterstützung 
bieten. Das NEBA-Betriebsservice steht darüber hinaus Betrie-
ben bei der inklusiven und barrierefreien Gestaltung von 
Arbeitsplätzen zur Seite. Ergänzend fördern wir Projekte, die 
Impulse für Qualifizierung und Bewusstseinsbildung setzen.
Diese Maßnahmen tragen dazu bei, dass Menschen mit Behin-
derungen ihre Fähigkeiten entfalten können und Betriebe von 
ihren Kompetenzen profitieren. Inklusion ist ein Gewinn für 
alle – für Menschen mit Behinderungen ebenso wie für Betriebe 
und Gesellschaft.
Eine inklusive Arbeitswelt stärkt das Miteinander und eröffnet 
neue Perspektiven für die gesamte Gesellschaft. Berufliche Teil-
habe von Menschen mit Behinderungen soll selbstverständlich 
werden – durch gemeinsames Engagement und konsequentes 
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„Menschen mit Behinderungen 
sind Experten!“
Ein Round Table in der Essl Foundation widmete sich dem 

Thema Jobchancen für Menschen mit Behinderungen in 

wirtschaftlich schwierigen Zeiten. Experten diskutierten. 

Karin Praniess-Kastner (Mo-

deratorin und Consultant der 

Essl Foundation), Martin 

Zach (Sozialministerium), 

Michaela Mallinger (WAG 

Assistenzgenossenschaft), 

Susanne Buchner-Sabathy 

(Beraterin für digitale Bar-

rierefreiheit), Werner Rosen-

berger (Hilfsgemeinschaft 

der Blinden und Sehschwa-

chen) und Johannes Kopf 

(Arbeitsmarktservice AMS) 

(v. l.).

Welche Jobchancen gibt 
es gerade in wirtschaft-
lich schwierigen Zeiten 
für Menschen mit Be-

hinderungen und was sind Erfolgsfakto-
ren für langfristige Beschäftigungsver-
hältnisse für diese? Um das zu 
diskutieren, lud die Essl Foundation 
Mitte Oktober zu einer Round-Table-Dis-
kussion ins Büro der Initiative Zero Pro-
ject im Haus der Philanthropie am 
Wiener Schottenring. Unter der Modera-
tion von Karin Praniess-Kastner spra-
chen Michaela Mallinger von der WAG 
Assistenzgenossenschaft, Susanne Buch-

ner-Sabathy, Beraterin für digitale Barrie-
refreiheit, Werner Rosenberger von der 
Hilfsgemeinschaft der Blinden und Seh-
schwachen, Martin Zach, Sektionschef 
im Sozialministerium für Pflegevorsorge, 
Behinderten- und Versorgungsangelegen-
heiten, und der Vorstand des Arbeits-
marktservice AMS, Johannes Kopf, mit-
einander.

Karin Praniess-Kastner: Wie beurteilen 
Sie aus Ihrer persönlichen Sicht die aktu-
ellen Möglichkeiten für Menschen mit 
Behinderungen, in der Arbeitswelt Fuß 
zu fassen?

Johannes Kopf: Die Zahlen zeigen, dass 
diese Zielgruppe für das Arbeitsmarktser-
vice zwar nicht einfach zu vermitteln ist, 
dass es aber im Großen und Ganzen gut 
funktioniert – zumindest keinesfalls 
schlechter als bei Menschen ohne Behin-
derungen. Es ist für uns vonseiten des 
Arbeitsmarktservices sehr wichtig, dass 
man an dem Thema kontinuierlich dran-
bleibt und immer wieder mit Betrieben 
über Möglichkeiten der Beschäftigung 
von Menschen mit Behinderungen 
spricht, auch, weil immer wieder neue 
Personalverantwortliche in Firmen kom-
men. Best-Practice-Beispiele helfen hier Fo
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sehr. Es zeigt sich auch, dass die Inklu-
sion des ersten Angestellten mit Behinde-
rungen in eine Firma von manchen Per-
sonal- und Führungsverantwortlichen im 
ersten Schritt als eine Hürde gesehen 
wird. Aber wenn die erste Inklusion er-
folgreich war, dann wird die zweite Per-
son mit Behinderung und alle weiteren 
deutlich leichter aufgenommen.

Karin Praniess-Kastner: Im Sinne von 
dem, was wir auch bei unseren Unterneh-
mensdialogen von Zero Project immer 
sagen: Vertrauen Sie darauf, es haben 
schon so viele vor Ihnen gemacht und die 
würden es alle wieder tun. Herr Zach, wie 
sehen Sie die aktuelle Arbeitsmarktlage 
und die Chancen für Menschen mit Be-
hinderungen, dort Fuß zu fassen, aus der 
Sicht des Sozialministeriums? 
Martin Zach: Als Fachsektion für Pflege-
vorsorge, Behinderten- und Versorgungs-
angelegenheiten im Sozialministerium 
sehen wir aktuell große Herausforderun-
gen im Bereich der Arbeitsmarktintegra-
tion von Menschen mit Behinderungen. 
Im Vergleich von September 2024 mit 
September 2025 gibt es sogar einen An-
stieg von über 14 Prozent bei arbeitslosen 
Menschen mit Behinderungen, das ist 
doppelt so hoch wie für Menschen ohne 
Behinderungen. Noch größer ist dabei 
die Herausforderung für Frauen mit Be-
hinderungen. Dazu kommt aktuell die be-
kannt schwierige wirtschaftliche und 
budgetäre Situation.  
Man kann aber positiv feststellen, dass 
der Bereich beschäftigungspolitischer 
Maßnahmen für Menschen mit Behinde-
rungen unserer heimischen Politik ganz 
offensichtlich wichtig ist. Er darf als einer 
der wenigen Bereiche gelten, wo im Bud-
get mehr Geld vorgesehen ist als bisher. 
In der Finanzierung beschäftigungspoliti-
scher Maßnahmen für Menschen mit Be-
hinderungen hatten wir zuletzt eine 
Lücke von bis zu 100 Millionen Euro, um 
das Ausgabenniveau beibehalten zu kön-
nen. Aber uns ist es gelungen, vor allem 
auch Dank zusätzlicher budgetärer Mit-
tel, diese Lücke zu schließen. Wir wollen 
nun eine sanfte Heranführung der Ausga-
ben an die Einnahmen. Wir möchten uns 
auf die Kernaufgaben konzentrieren, 
damit die Budgetnöte für die Menschen 
mit Behinderungen möglichst wenig spür-
bar werden. Wir brauchen, um Menschen 
mit Behinderungen beim Einstieg und 

beim Verbleib in der Arbeitswelt unter-
stützen zu können, weiterhin einiges an 
Mitteln. Es ist ein klares Zeichen, dass 
die Regierung sich dazu bekannt hat.

Karin Praniess-Kastner: Wie sehen Sie die 
Chancen von Menschen mit Behinderun-
gen auf dem aktuellen Arbeitsmarkt?
Werner Rosenberger: Ich kenne die Situa-
tion aus zwei Sichtweisen. Einerseits bin 
ich bei der Hilfsgemeinschaft der Blinden 
und Sehschwachen Österreichs für digita-
le Barrierefreiheit zuständig, auch als 
Projektleiter für die Waca-Zertifizierung, 
andererseits sitze ich seit 20 Jahren nach 

einem Unfall im Rollstuhl. Bei meiner Be-
ratung für Unternehmen sehe ich, dass 
viele nach Fachkräften suchen, vor allem 
im IT-Bereich. Hier ist ein großer Bedarf 
da, der noch nicht abgedeckt werden 
kann – und hier könnten Menschen mit 
Behinderungen beispielsweise eine Chan-
ce sehen. Dabei zeigt sich immer wieder, 
dass Aus- und Weiterbildung sehr wichtig 
ist, um Menschen überhaupt in den 
Arbeitsprozess hineinzubekommen.  
Schön ist es, festzustellen, dass die Er-
werbsbeteiligung immer mehr wird und 
dass vor allem junge Arbeitskräfte, die 
schon eine gute Ausbildung haben, sich 
immer besser integrieren können. Wir be-
raten auch Unternehmen zum Thema In-
klusion am Arbeitsplatz, auch HR-Beauf-
tragte und Führungskräfte. Hier sehe ich, 
dass es noch viele Menschen gibt, die Be-
rührungsängste haben, weil sie noch 
nicht oft mit Menschen in Behinderun-
gen in Kontakt waren. Wer allerdings von 
klein auf in Kontakt mit diesen war, tut 
sich dabei auch im Arbeitsleben leichter. 

Hier sehe ich die Unternehmensdialoge, 
die von Zero Project organisiert werden, 
als sehr hilfreich an. 

Karin Praniess-Kastner: Finden Sie gene-
rell, dass schon viele Firmen bereit sind, 
Menschen mit Behinderungen aufzuneh-
men, oder dass es noch mehr an Sensibi-
lisierung für das Thema braucht?
Werner Rosenberger: Das ist sehr bran-
chenspezifisch. Aber auch innerhalb der 
Branchen gibt es große Unterschiede. 
Wir merken, dass Firmen, die sowieso 
schon junge, diverse Teams haben, flexib-
ler sind, offener gegenüber Menschen mit 
Behinderungen – und man dort als 
Mensch mit Behinderung mehr Chancen 
hat, zu beginnen und sich emporzuarbei-
ten.  
Michaela Mallinger: Wir bei der WAG As-
sistenzgenossenschaft, wo ich für die Öf-
fentlichkeitsarbeit zuständig bin, haben 
rund 30 Personen mit Behinderungen in 
Beschäftigung. Wir sehen, dass das Poten-
zial, das diese Menschen mitbringen, ein 
großes ist. Gleichzeitig wissen das Perso-
nalverantwortliche und Führungskräfte, 
die damit keine Erfahrung haben, nicht 
gut einzuschätzen. Sie müssen darauf 
hingewiesen werden, welche Talente hier 
vorhanden sein können. Beispielweise 
sind Menschen mit Behinderungen oft 
solche, die im Alltag viel organisieren 
müssen.  
Wer mit persönlicher Assistenz lebt und/
oder Kinder hat, hat Managementqualitä-
ten. Diese Qualitäten bringt er oder sie 
dann ins Berufsleben mit – und das soll-
ten mögliche Arbeitgeber mitbedenken. 
Es ist wichtig, dass Unternehmen die viel-
fältigen Begabungen dieser Personen er-
kennen. Wenn jemand keine Erfahrungen 
im Umgang mit Menschen mit Behinde-
rungen hat, ist das schwer vorstellbar. Bei 
uns aber, wo in der Führungsebene aus-
schließlich Menschen mit Behinderungen 
arbeiten, gibt es keine Berührungsängste, 
sondern vielmehr Überlegungen, wo jede 
Person, die bei uns arbeiten möchte, hin-
passen würde.  
Auch bringen viele Menschen mit Behin-
derungen Lösungsorientierung und Ex-
pertise mit, beispielsweise zum Thema 
räumliche oder digitale Barrierefreiheit. 
Diese muss eine Firma dann nicht extra 
noch zukaufen. Natürlich soll das aber 
nicht heißen, dass diese Kenntnisse nicht 
auch honoriert werden müssen. Aber wer 

„Ich bin ein Fan von 
Offenheit. Es hat 
niemand etwas 
davon, wenn man 
Behinderungen 
oder Einschrän-
kungen versteckt.“

Michaela Mallinger

WAG Assistenzgenossenschaft
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diese Talente erkennt und die Potenziale 
sowie die Motivation, die Menschen mit-
bringen, sieht, kann dies beachten, wenn 
er darüber nachdenkt, wo die Menschen 
am Arbeitsmarkt ideal platziert werden 
können. Und man kann in Zeiten von 
Arbeitskräftefluktuation bei Menschen 
mit Behinderungen mit einer großen Lo-
yalität rechnen. Das ist in der aktuellen 
Situation auch ganz wichtig. Firmen 
haben ja gern jemanden, der länger 
bleibt – und wenn die Lage für alle passt, 
bleiben die Leute auch. 
Susanne Buchner-Sabathy: Mich bestärkt 
das alles sehr, was ich hier höre. Ich kann 
mehr aus meiner persönlichen Arbeits-
perspektive sprechen. Ich war bis vor 20 
Jahren angestellt. Seit ich damals – ich 
hatte schon zuvor eine Sehschwäche – 
das Augenlicht ganz verlor, bin ich selbst-
ständig. Meiner Ansicht nach gibt es 
mehrere Aspekte, die Trümpfe in jedem 
Lebenslauf sein sollten. Klar ist: Leben 
mit Behinderung ist nichts für Weichei-
er – entschuldigen Sie die direkte Aus-
drucksweise. Wir alle, die wir mit einer 
Behinderung leben, mussten Eigenschaf-
ten und Fähigkeiten entwickeln, die – 
wenn man weiterdenkt – am Arbeitsplatz 
viel wert sind. Sie haben schon einige ge-
nannt. Wir haben gelernt, uns durchzu-
beißen, mit kargen Ressourcen auszu-
kommen und unter widrigen Umständen 
Aufgaben zu erfüllen. Viele Menschen 
mit Behinderungen mussten mit Krisen 
umgehen lernen, ihr Leben neu zusam-
mensetzen. Um die Fähigkeiten, die man 
dabei erwirbt, zu erlangen, zahlen andere 
viele teure Seminare. Wir aber sind Tag 
für Tag gezwungen, uns damit auseinan-
derzusetzen, weil wir sonst unser Leben 
nicht führen könnten.  
Vielen Firmen, aber auch vielen Men-
schen mit Behinderungen selbst ist nicht 
bewusst, welcher Schatz das ist. Darüber 
hinaus muss man sagen: Menschen mit 
Behinderungen sind Experten für ihre Le-
benssituation. Wir wissen, wie ein Gebäu-
de, das wir nutzen wollen, aussehen soll. 
Wir wissen, welches touristische oder 
kulturelle Angebot passend wäre. Sehein-
geschränkte Menschen können beispiels-
weise Dinge entwickeln, auf die Sehende 
gar nicht kommen. Vieles, was Menschen 
mit Behinderungen mitbringen, ist so ein-
zigartiges Wissen, dass es gar nicht simu-
liert werden kann – auch im Hinblick auf 
assistive Technologien, die am ersten 
Arbeitsmarkt eigentlich genutzt werden 
sollten.  

Ich nenne hier als Beispiel die Anwen-
dung des Screenreaders im Zusammen-
hang mit dem Barrierefreiheitsgesetz. 
Dieser macht Sehende oft wahnsinnig, 
weil er für ihr Empfinden viel zu viel 
redet. Wir Seheingeschränkten sind den 
Umgang mit ihm aus unserem Alltag ge-
wohnt – und das können sich Firmen zu-
nutze machen, gerade jetzt, wo durch das 
Barrierefreiheitsgesetz viele Firmen ver-
pflichtet sind, ihre Homepages digital 
barrierefrei zu gestalten und Menschen, 
die damit Erfahrung haben, hier eine 
große Unterstützung sein können. Und 
das ist nur ein Beispiel von vielen. 
Grundsätzlich würde ich sagen, dass die 
Digitalisierungsbewegung uns zugute-
kommt, weil der digitale Bereich nun 
sehr gut barrierefrei gestaltet werden 
kann. Und, weil dies vorher fiel: Auch ich 
bin der Überzeugung, dass Bildung ein 
ganz wichtiger Faktor ist – und dass bei 
inklusiver Bildungserfahrung für mög-
lichst viele Menschen Berührungsängste 
gar nicht erst entstehen.  
Johannes Kopf: Hier ist viel Wichtiges ge-
fallen. In Sachen Empowerment möchte 
ich auch an Menschen mit Behinderun-
gen selbst appellieren: Nicht nur die Be-
triebe, sondern auch sie selbst sollen er-
kennen, dass sie viele besondere 
Fähigkeiten haben, die im Bewerbungs-
prozess ruhig betont werden sollen. Ich 
möchte darüber hinaus auch auf interes-
sante Förderungen vonseiten des AMS 
hinweisen, wie Arbeitstraining oder 
Arbeitserprobung. Hier können sowohl 
Menschen mit Behinderungen als auch 
Betriebe ausprobieren, wie gut man zu-
sammenkommt. Unternehmen wie ÖBB, 
Rewe, aber auch das AMS selbst nehmen 
hier viele Menschen auf.  
Und wir merken gleichzeitig, dass es 
überall Bewusstseinsbildung und ein Hin-
weisen auf Chancen braucht – beispiels-
weise auch dort, wo es früher selbstver-
ständlich schien: Noch vor nicht allzu 
langer Zeit wusste jeder, dass Menschen 
mit Behinderungen in Trafiken viele Mög-
lichkeiten haben, beruflich Fuß zu fassen. 
Früher war das ein Selbstläufer. Heutzu-
tage müssen wir auch hier Marketing ma-
chen und Menschen gezielt zu Informa-
tionsveranstaltungen einladen. Uns geht 
es generell sehr stark darum, die Kompe-
tenzen mit den Stellen zu matchen, also 
Passendes zusammenzubringen. Es geht 
nicht mehr nur darum, Stellen auszu-
schreiben und dabei schlichtweg die ge-
nauen Skills auflisten, die jemand haben 

muss. Denn bei genauerer Betrachtung 
können vielleicht andere Fähigkeiten, die 
jemand mitbringt, ebenso eingesetzt wer-
den. Gerade deshalb ist es so wichtig, 
dass alle Menschen, aber eben besonders 
Menschen mit Behinderungen, nicht dar-
auf fokussiert sind, was sie nicht können 
oder weniger können als andere – son-
dern dass sie dafür etwas anderes kön-
nen, das auch wichtig ist. 
Martin Zach: Ich bin froh, dass wir ein 
hohes Commitment der Politik und der 
Verwaltung haben, Angebote, die bereits 
bestehen, weiterzuführen. Wir wollen 
möglichst keine Einschränkungen ma-
chen und das sichern, was es schon gibt. 
Ein Beispiel ist das Projekt „Inklusive 
Arbeit“, bei dem wir versuchen, Men-
schen aus den Werkstätten in den ersten 
Arbeitsmarkt zu integrieren. Das läuft 
sehr gut, auch in Zusammenarbeit mit 
den Bundesländern. Es geht uns hier 
darum, wirklich Jobs zu schaffen, die eine 
Vollversicherung in der Sozialversiche-
rung und ein lebensunterhaltssicherndes 
Entgelt bringen – ganz im Sinne von 
„Lohn statt Taschengeld“. Das soll den 
Betroffenen ein gutes Auskommen er-
möglichen und sie aus den Werkstätten 
herausführen. Das Ziel ist immer der 
erste Arbeitsmarkt. Außerdem hat mich 
in unserer Diskussion das Stichwort Lo-
yalität sehr angesprochen. Es stimmt, wir 
haben derzeit karge Ressourcen und 
schwierige Zeiten, die wir, Betroffene, 
Politik und Verwaltung gemeinsam be-
wältigen wollen. Es werden auch wieder 
andere Zeiten kommen.

Karin Praniess-Kastner: Wir sehen also, es 
gibt ein großes Potenzial, gerade auch in 
Sachen Kreativität und Meistern von Her-
ausforderungen – und gerade das ist ja in 
vielen Unternehmen gefragt. Kommen 
wir zur zweiten Frage: Was sind Erfolgs-
faktoren für eine langfristige Beschäfti-
gungsverhältnisse für Menschen mit Be-
hinderungen?
Michaela Mallinger: Dafür, dass Menschen 
in Unternehmen bleiben, ist die Haltung 
der Firma sehr wichtig. Jeder will wertge-
schätzt werden. Ich finde es sehr essen-
ziell, dass von beiden Seiten her von An-
fang an kommuniziert wird, was man 
sich erwartet. In einer Stellenausschrei-
bung sollte unbedingt stehen, was man 
wirklich braucht – und auch, was ich als 
Unternehmen fähig bin, bereitzustellen. 
Dann kann sich ein potenzieller Bewer-
ber oder eine potenzielle Bewerberin Fo
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Martin Zach: „Man 

kann aber positiv 

feststellen, dass der 

Bereich beschäfti-

gungspolitischer 

Maßnahmen für 

Menschen mit Be-

hinderungen unserer 

heimischen Politik 

ganz offensichtlich 

wichtig ist.“

Karin Praniess-Kast-

ner: „Wir sehen, es 

gibt großes Poten-

zial, gerade auch in 

Sachen Kreativität 

und Meistern von 

Herausforderungen 

– und gerade das ist 

ja in vielen Unter-

nehmen gefragt.“

Johannes Kopf: 

„Nicht nur die Betrie-

be, sondern auch die 

Menschen mit Be-

hinderungen selbst 

sollen erkennen, 

dass sie viele beson-

dere Fähigkeiten ha-

ben, die im Bewer-

bungsprozess ruhig 

betont werden sol-

len.“

Rezession als 
schwierige Aus-
gangslage
Johannes Kopf, Vorstand Arbeitsmarktser-

vice (AMS)

Fast drei Jahre Rezession sind keine gute 

Voraussetzung für den Arbeitsmarkt generell 

und somit auch nicht für Menschen mit Be-

hinderungen. Insgesamt sprechen wir von 

einem Plus an Arbeitslosen in der Gruppe 

der Menschen mit Behinderungen von 

14,2 Prozent im September 2025 im Ver-

gleich zum Vorjahresmonat. Das entspricht 

bei 14.933 Arbeitslosen in diesem Bereich 

einer Steigerung von 1857 Personen. Im Ver-

gleich dazu ist der Gesamtbestand an 

Arbeitslosen im gleichen Zeitraum um 

7,0 Prozent gestiegen. Gleichzeitig gibt es 

aber eine gute Entwicklung im Bereich der 

Beschäftigung – die letztverfügbaren Daten 

von Juni 2025 zeigen ein Plus von 3025 un-

selbstständig Beschäftigten mit Behinde-

rungen im Vorjahresvergleich (+4,9 Prozent). 

Trotzdem muss beachtet werden, dass in 

schwierigen Zeiten auch in Personalabtei-

lungen die Kapazitäten und die Bereitschaft 

fehlen, sich mit dem Thema Anstellung von 

Menschen mit Behinderungen zu beschäfti-

gen. Denn das ist HR-intensiv, man muss 

sich mit Förderungen auseinandersetzen, 

Überzeugungsarbeit leisten. Aber auch wenn 

Zeiten von Personalabbau keine günstigen 

sind, um mit dem Thema Beschäftigung von 

Menschen mit Behinderungen Fortschritte 

zu machen, ist doch auffallend, dass es eben 

ein Plus bei den Beschäftigten gab. Das be-

deutet, man sieht eine Entwicklung, die nicht 

nur negativ ist.

„Für mich gehört es zu den Erfolgsfaktoren für ein  
langfristiges Beschäftigungsverhältnis, dass Unternehmen mit 

den Förderträgern in Kontakt bleiben, um über aktuelle  
Unterstützungsmöglichkeiten informiert zu sein.“

Martin Zach

Sozialministerium 

Beschäftigung
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überlegen, was er oder sie bereit ist, 
einem Unternehmen zu geben. Wenn wir 
also beispielsweise bei uns in der Firma 
einen Berater oder eine Beraterin suchen, 
müssen wir in einer Stellenausschreibung 
angeben, dass diese stressresistent sein 
muss. Und das kommunizieren wir auch 
so. Eine solche Übereinkunft hilft dabei, 
dass jemand weiß, was von ihm erwartet 
wird – und darauf basierend lang im 
Unternehmen bleibt.  
Auf der anderen Seite ist es wichtig, 
dass barrierefreie oder -arme Rahmen-
bedingungen geschaffen werden. Die 
Person, die sich bewirbt, sollte, wenn er 
oder sie zum Bewerbungsgespräch 
kommt, mitteilen, was benötigt wird. 
Firmen müssen verstehen, dass das 
nicht bei jeder Person gleich ist oder 
sich auch ändern kann. Das muss 
immer neu und individuell betrachtet 
werden. Die einen brauchen automa-
tisch öffnende Türen, die anderen nut-
zen Screenreader, die nächsten einen 
höhenverstellbaren Tisch. Jemand mit 
Autismus braucht vielleicht die Mög-
lichkeit, nicht bei jeder Besprechung 
vor Ort anwesend sein zu müssen. 
Wenn man hier gut kommuniziert, kann 
es besser gehen. Und ich halte auch viel 
davon, wenn Firmen Menschen, die 
arbeitswillig sind, fragen, was sie mit-
bringen – und darauf basierend nach 
Tätigkeitfeldern suchen. Wer dort lan-
det, wo er hinpasst, bleibt auch länger.

Karin Praniess-Kastner: Wie ist Ihre Mei-
nung dazu, wie offen Menschen mit Be-
hinderungen über ihre Notwendigkeiten 
sprechen sollten – und darüber, was sie 
brauchen, was sie können, aber eben 
auch, was sie nicht leisten können?
Michaela Mallinger: Ich bin ein Fan von 
Offenheit. Es hat niemand etwas davon, 
wenn man Behinderungen oder Ein-
schränkungen versteckt. Wenn jemand 
offen sagt, was er kann, aber auch, was 
er nicht kann, ermöglicht er der Firma 
sich darauf einzustellen. Das ist lösungs-
orientiert – und löst mitunter Kreativität 
in der Gestaltung der Stelle aus. Mich 
erinnert das an meine Lateinlehrerin, die 
mir die Angabe der Schularbeit so aus-
druckte, dass ich zwischen den Zeilen 
schreiben konnte. Oft ist Flexibilität ge-
fragt – und möglich, wenn man sie zu-
lässt. Es ist gut, im Vorstellungsgespräch 
gemeinsam zu überlegen, wie man eine 
gute Situation für alle schaffen kann. 
Und gleichzeitig ist es wichtig, dass 

Werner Rosenber-

ger: „Wir merken, 

dass Firmen, die so-

wieso schon junge, 

diverse Teams ha-

ben, flexibler sind, 

offener gegenüber 

Menschen mit Be-

hinderungen – und 

man dort als Mensch 

mit Behinderung 

mehr Chancen hat, 

zu beginnen und sich 

emporzuarbeiten.“

Michaela Mallinger: 

„Wer Talente erkennt 

und die Potenziale 

sowie die Motiva-

tion, die Menschen 

mitbringen, sieht, 

kann dies beachten, 

wenn er darüber 

nachdenkt, wo die 

Menschen am 

Arbeitsmarkt ideal 

platziert werden 

können.“

Susanne Buchner-

Sabathy: „Wir alle, 

die wir mit einer Be-

hinderung leben, 

mussten Eigen-

schaften und Fähig-

keiten entwickeln, 

die – wenn man wei-

terdenkt – am 

Arbeitsplatz viel 

wert sind.“

„Wenn man offen ist, zu lernen 
und Kompromisse zu schließen, 
ist vieles möglich.“

Werner Rosenberger

Hilfsgemeinschaft der Blinden und Sehschwachen

Beschäftigung
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Unternehmen noch mehr erfahren, was 
es alles an Förderungen und Unterstüt-
zungsleistungen gibt. Mir wäre es etwa 
ohne Persönliche Assistenz am Arbeits-
platz niemals möglich, so viele Auswärts-
termine wahrzunehmen. Aber mit Assis-
tenz geht es eben.  
Werner Rosenberger: Mein Appell an 
arbeitswillige Menschen mit Behinde-
rungen ist: Legen Sie Wert auf Weiterbil-
dung – dadurch stärken Sie auch Ihr 
Selbstbewusstsein! Verlassen Sie Ihre 
Komfortzone! Ja, das ist manchmal hart. 
Aber wenn man offen ist, zu lernen und 
Kompromisse zu schließen, ist vieles 
möglich. Es geht auch darum, sich Ziele 
zu setzen und Dinge auszuprobieren. 
Manchmal passt etwas am Papier nicht 
zusammen, aber wenn man Notwendig-
keiten offen kommuniziert, wird vieles 
doch erreichbar. 
Susanne Buchner-Sabathy: Ich möchte 
hervorheben, dass es, um umfassende 
Barrierefreiheit herzustellen, auch wich-
tig ist, die physische Umgebung wie 
auch die digitale so zu gestalten, dass 
alle sie nutzen können. Das betrifft nicht 
nur Websites, dafür gibt es ja jetzt teil-
weise – zumindest dort, wo das Konsu-
mentenschutzrecht greift – das Barriere-
freiheitsgesetz. Aber wenn ich an 
firmeninterne Softwares denke oder an 
Zusammenarbeit zwischen Business to 
Business, dann gibt es dabei kein offiziel-
les Anrecht auf digitale Barrierefreiheit. 
Hier gibt es noch viel Aufholbedarf. Es 
geht darum, dass unsere Gesellschaft 
nicht denkt: Die Menschen mit Behinde-
rungen, das sind die anderen. Sondern 
es sind Menschen wie ich, die potenziell 
in derselben Situation sind wie ich. Ich 
habe vor meiner Erblindung bei einer 
Firma gearbeitet, deren Software nur mit 
der Computermaus zu bedienen war. 
Von heute auf morgen hatte ich keinen 
Zugriff mehr auf alles, was in dieser 
Firma von Relevanz war und was ich für 
meine Arbeit gebraucht hätte. Wäre dies 
mit der Tastatur bedienbar gewesen, 
hätte es mir keine Probleme verursacht. 
So war ich plötzlich von jeder sinnvollen 
Tätigkeit ausgeschlossen und die Firma 
hatte auch keine Fantasie, wo man mich 
beschäftigen könnte. Wir haben uns ein-
vernehmlich getrennt. Das ist kein schö-
nes Beispiel … 

Karin Praniess-Kastner: Aber ein wichti-
ges und wertvolles. Sie haben auch digi-
tale Barrierefreiheit angesprochen. Ein 

Aspekt, der auch für Firmen selbst at-
traktiv ist, denn durch diese können ja 
auch neue Kundinnen- und Kundengrup-
pen für Firmen gewonnen werden. 
Johannes Kopf: Wir wollten hier mit 
gutem Beispiel vorangehen. Die AMS-
App war eine der ersten, die das silberne 
Gütesiegel für Barrierefreiheit erhalten 
hat. So können Menschen auch digital 
barrierefrei auf Jobsuche gehen. Um auf 
die Frage zurückzukommen, wie man 
Menschen in Firmen halten kann: Wir 
haben ja Projekte mit Eingliederungsbei-
hilfe. Wir haben gesehen, dass wir hier 
sehr aktiv mitbetreuen müssen.  
Ein Beispiel: Als ich bei einem geschei-
terten Projekt nachfragte, warum es 
denn mit der Neueingliederung nicht 
funktioniert hatte, stellte sich heraus, 
dass die Firma die Menschen trotz Ein-
gliederungshilfe ganz normal eingesetzt 
hatte. Da muss man schon immer wie-
der daran erinnern, dass diese Maßnah-
me und unsere Finanzierung dazu da 
sind, dass man den betreffenden Arbeit-
nehmern Zeit gibt, nach beispielsweise 
einer längeren Pause in den normalen 
Arbeitsalltag zurückzufinden. Genauso 
muss man auch bei Menschen mit Be-
hinderungen, die wir vermitteln wollen, 
immer dranbleiben. Und auch kleine 
Schritte als Erfolge wahrnehmen.  
Ich kenne das Beispiel von einem jun-
gen Mann, der eine Angststörung hatte. 
Für ihn war allein die Fahrt zu einem 
etwaigen Praktikumsplatz schon eine 
große Sache. Also wurde zuerst einmal 
nur Straßenbahnfahren geübt. Später 
hat er ein Praktikum bekommen, das 
eine Woche dauerte, danach ein länge-
res. Auf dieses folgte ein noch längeres, 
bei dem aber dann ein anderer Prakti-
kant übernommen wurde und nicht er. 
Jetzt könnte man defizitorientiert 
sagen: Da hat vieles nicht geklappt. 
Aber in Wahrheit war es eine Erfolgsge-
schichte mit vielen Stationen und klei-
nen Schritten. Es ging um ein Heran-
führen, um ein immer wieder Beweisen. 
Und das müssen wir als AMS mitbe-
treuen. So wie Lehrer mit Eltern spre-
chen, wenn Kinder die Hausübung 
nicht bringen, sind wir oder die Kolle-
gen von NEBA Betriebsservice oder 
weitere Partner dazu da, damit man 
sich an sie wenden kann. Und man 
muss zeigen: Das alles ist in Wirklich-
keit ein Weg, eine Entwicklung. Wie 
schon Yoda in „Star Wars“ sagte: Der 
größte Lehrer ist das Scheitern.  

Martin Zach: Es ist die Tatsache erwähnt 
worden, dass der erste Mensch mit Be-
hinderungen in einem Unternehmen den 
Weg für weitere ebnet. Für mich gehört es 
zu den Erfolgsfaktoren für ein langfristi-
ges Beschäftigungsverhältnis, dass Unter-
nehmen mit den Förderträgern in Kon-
takt bleiben, um über aktuelle 
Unterstützungsmöglichkeiten informiert 
zu sein. Da steht ja eine Vielzahl an An-
geboten zur Verfügung – und es ist oft 
sehr hilfreich, wenn diese institutionellen 
Hilfen herangezogen werden. Wenn diese 
Potenziale genutzt werden, wenn ein Be-
wusstsein im Unternehmen da ist und 
wenn jeder weiß, wo er Ansprechpartner 
für seine Fragen und Anliegen findet, ist 
schon viel geschafft.

Karin Praniess-Kastner: Welche Rolle 
spielt bei alledem die künstliche Intelli-
genz?
Johannes Kopf: Wir haben schon immer 
festgestellt, dass technische Entwicklun-
gen eine wesentliche Unterstützung für 
Menschen mit Behinderungen auf dem 
Weg in die Arbeitswelt sind. Dabei geht 
es um steigende Flexibilität von einigen 
Gruppen der Menschen mit Behinderun-
gen und um Technologisierung als Ver-
bündeter in vielen ihrer Tätigkeiten in 
Alltag und Berufsleben. Gleichzeitig wer-
den aber durch künstliche Intelligenz 
auch Jobs wegfallen, die vielleicht für 
einen Menschen mit Behinderung geeig-
net gewesen wären. Insofern sehe ich das 
zweischneidig. 
Werner Rosenberger: Es gab immer wie-
der neue Technologien, die in der ersten 
Phase überschätzt wurden und dann, 
wenn die Euphorie vorbei war, unter-
schätzt – bis sie dann gang und gäbe 
wurden. Das belegen auch Studien. Ich 
glaube, das wird auch bei der künstli-
chen Intelligenz der Fall sein. Derzeit 
wird sie überschätzt, aber das wird sich 
stabilisieren. 
Susanne Buchner-Sabathy: Ich bin sehr 
technologieinteressiert, sehe aber auch 
die Gefahr, dass man Menschen aus-
schließt. Neulich sagte mir jemand, er 
wolle jetzt auf seiner Website einen Chat-
bot einbauen. Und ich erwiderte ihm, er 
möge zuerst einmal seine Site digital bar-
rierefrei bauen. 
Johannes Kopf: Das ist halt weniger sexy. 
Aber wir haben selbst gesehen, dass Apps 
mit hoher Barrierefreiheit für alle Nutze-
rinnen und Nutzer einen großen Mehr-
wert bieten! Fo
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Aktuell suchen über 30.000 Betriebe mit 
Unterstützung des AMS nach Personal. 

Um dem Arbeitskräftemangel entgegenzu-
wirken, benötigt es ein Zusammenspiel aus 
vielen Maßnahmen – sowohl von Ausbil-
dungsstätten als auch von Unternehmen und 
Arbeitnehmer_innen. Wichtig ist, dass von 
unberechtigten Vorurteilen betroffene Perso-
nengruppen entstigmatisiert werden – so 
auch Menschen mit Behinderung (MmB). De-
ren Potenzial als wertvolle Arbeitskräfte zu 
erkennen, stellt eine große Chance für 
Arbeitgeber_innen dar. 

Förderung und Beratung 
Das Einstellen von MmB bedingt nicht nur 
den Gewinn einer wertvollen Arbeitskraft, 
sondern wird auch vielfach finanziell ge-
fördert und mit kostenlosen Beratungen 
unterstützt. Das Arbeitsmarktservice (AMS) 
bietet Lohnkostenzuschüsse, Lehrstellen-
förderungen sowie fit2work – das kosten-
freie Beratungsangebot für Arbeitskräfte 
und Unternehmen. Arbeitnehmer_innen 
mit Behinderung sowie Arbeitgeber_innen, 
die diese anstellen möchten, bekommen 
individuelle Beratung und Hilfestellungen. 
Auch das Sozialministeriumservice (SMS) 
bietet Unterstützung an: Etwa in Form 
einer Inklusionsförderung von 30 Prozent 
des Bruttogehalts. Bei der Anstellung von 
Frauen mit Behinderung sowie bei Betrie-
ben mit weniger als 25 Mitarbeiter_innen 
kommt noch ein 25-prozentiger Zuschlag 
hinzu. Und auch bei Leistungseinschrän-
kungen, notwendigen Ausbildungskosten 
oder der barrierefreien Gestaltung von 
Arbeitsplätzen gibt es zusätzliche Förde-
rungen. 

E N T G E L T L I C H E  E I N S C H A L T U N G 

Potenzial erkennen und fördern

Mit der Hilfe des „Netzwerk Berufliche As-
sistenz (NEBA)“ werden MmB im Berufsle-
ben sowie bei der Jobsuche unterstützt. 
Gleichzeitig bekommen Unternehmen eine 
maßgeschneiderte Beratung und Beglei-
tung, von Sensibilisierung bis hin zum Re-
cruiting. Die Förderungsanbieter sind eng 
miteinander vernetzt – um für jedes Unter-
nehmen die passende Arbeitskraft und För-
derung zu finden.

Best Practice
Frau Viktoria, eine gehörlose geflüchtete 
Person aus der Ukraine, fand in Graz ihren 
Weg in den österreichischen Arbeitsmarkt. 
Ihr Wunsch war eine Tätigkeit im Handel. 
Bei BILLA Plus erhielt sie die Chance, sich 
als Regalbetreuerin zu beweisen. Dank 
eines barrierefrei gestalteten Arbeitsplat-
zes und gezielter Unterstützung durch 
Arbeitsassistenz und Jobcoaching von Ju-
gend am Werk Steiermark wurde sie rasch 
ein geschätztes Teammitglied. Die finan-
zielle Förderung durch AMS und Sozialmi-
nisteriumservice erleichterte den Einstieg. 
Julia Praschl, Expert-HR-Business-Partne-
rin, People & Culture BILLA, betont: „Viel-
falt ist das Schlüsselelement unserer 
Unternehmenskultur. Wir schaffen ein Um-
feld, in dem alle Mitarbeiter_innen – unab-
hängig von ihrer Herkunft, Religion, se-
xuellen Identität, Geschlecht, Alter oder 
Behinderung – wertgeschätzt werden.“
Ein sehbehinderter Jugendlicher bewarb 
sich über das AMS für Jugendliche bei den 
Wiener Linien und ist nach erfolgreicher 
Arbeitserprobung seit Jänner 2025 als Of-
fice Assistent bei dem Unternehmen tätig. 
Die Recruiting-Spezialistin für Inklusion 

Als Teillösung für den hohen Arbeitskräftebedarf 

und für mehr Chancengleichheit am Arbeitsmarkt 

unterstützt und fördert das AMS die Beschäftigung 

von Menschen mit Behinderung.

analysierte seine Fähigkeiten, Interessen 
und Persönlichkeit und identifizierte eine 
passende Fachabteilung. „Eine gute 
Arbeitsmarktintegration braucht aus unse-
rer Sicht vor allem: Offenheit, passende 
Rahmenbedingungen, gezielte Schulungen 
sowie starke Kooperationspartner wie das 
AMS, das Sozialministeriumservice und 
NEBA“, erklären die Wiener Linien. „Unser 
inklusiver Recruiting-Prozess und das klare 
Commitment der Geschäftsführung sind 
zentrale Bausteine dieses Engagements.“
Das Projekt VIA unterstützt junge Men-
schen mit psychischer oder kognitiver Be-
einträchtigung auf dem Weg in Ausbildung Fo
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E N T G E L T L I C H E  E I N S C H A L T U N G 

Information
AMS – Ihr Partner für Personalsuche und 
mehr Inklusion im Unternehmen. 

Mehr Infos zur Beschäftigung von MmB 
sowie zu inklusiven Beratungs- und 
Förderungsangeboten finden Sie auf:  
www.ams.at

und Beruf. Es gibt einige Erfolgsgeschich-
ten, darunter einen jungen Mann, der ge-
lernt hat, mit seinen Ängsten umzugehen, 
Praktika gewagt hat und nach erfolgrei-
cher Arbeitserprobung bei einer Drogerie 
eingestellt wurde.

Mehr Inklusion, mehr Miteinander
Rückmeldungen aus der Praxis zeigen, dass 
Unternehmen auch auf sozialer Ebene von 
der Beschäftigung von MmB profitieren: Es 
fördert soziale Kompetenzen im Team, zeigt 
Corporate Social Responsibility und führt zu 
einer Entstigmatisierung von MmB. Johan-
nes Kopf, Vorstandsvorsitzender des AMS 

Österreich, wünscht sich, dass mehr Unter-
nehmen MmB mit Offenheit begegnen: 
„Tagtäglich haben wir einerseits mit arbeits-
willigen und -fähigen Menschen mit Behin-
derung zu tun und andererseits mit Betrie-
ben, die auf Personalsuche sind. Unterneh-
men können enorm davon profitieren, Men-
schen mit Behinderungen eine Chance zu 
geben. Die Förderungen, Beratungen und 
manchmal notwendigen Unterstützungen 
sind da – wir hoffen, dass in Zukunft noch 
mehr Personalverantwortliche dieses unge-
nutzte Potenzial am Arbeitsmarkt erkennen 
und nutzen und Stigmata bald der Vergan-
genheit angehören.“ 

Die Einstellung von Menschen mit Behinderung 
bringt nicht nur die Bereicherung durch eine 
wertvolle Arbeitskraft mit sich, sondern wird zu-
dem häufig durch finanzielle Mittel gefördert und 
von kostenlosen Beratungsangeboten begleitet. 
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Traumjob? Vom Suchen 
und Finden
An die Fähigkeiten von Interessierten angepasste Jobs, speziell geschulte Recruiter, 

Arbeitserprobungen und mehr: Wie es Menschen mit Behinderungen leichter 

gemacht wird, den geeigneten Job zu finden.

Chancen. Mitarbeitende mit Behinderungen 

stellen eine starke Ressource dar.

Neue Wege, Interessierte und 
Jobs zusammenzubringen, 
mehr Verständnis für Bewer-
berinnen und Bewerber mit 

Behinderungen, Arbeitserprobungen, vor-
bereitende Schulungen für die Recruiter 
und das Schaffen passender Stellen: 
Immer mehr Firmen kreieren, wenn sie 
Mitarbeitende suchen, innovative Ideen, 
um auch Menschen mit Behinderungen 
anzusprechen und diesen die Möglichkeit 
zu geben, sich im Bewerbungsprozess 
wohlzufühlen. Denn abgesehen von der 
gesetzlichen Vorgabe haben zunehmend 

mehr Unternehmensvertreter verstanden, 
dass vielfältige Teams große Vorteile brin-
gen können.

State of the Art
„Hier hat sich einiges getan“, sagt Claus 
Jungkunz von NEBA Betriebsservice 
Oberösterreich. „Inklusion im Bewer-
bungsprozess etabliert sich immer mehr, ja 
ist State of the Art geworden.“ NEBA Be-
triebsservice unterstützt zahlreiche Firmen 
dabei, Bewerberinnen und Bewerber mit 
Behinderungen nicht nur zu finden, son-
dern sie auch beim Einstieg zu unterstüt-

zen. „Der Trend geht dabei weg von der 
klassischen Stellenausschreibung und hin 
zu persönlichem Kontakt und Anpassung 
der Jobprofile. Beispielsweise bieten wir in 
der Wirtschaftskammer in Linz an, dass 
Menschen mit Behinderungen an einem 
Termin gleich 14 Betriebe kennenlernen 
und mit Vertretern dieser ins Gespräch 
kommen. Wenn jemand von der Firma 
sieht, dass die Motivation des potenziellen 
Bewerbers passt, kann man weitersehen, 
welcher Job für wen geeignet ist. Was uns 
ganz wichtig ist – und was in Zukunft 
nicht nur im Recruiting von Menschen Fo
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mit Behinderungen, sondern generell es-
senziell sein wird –, ist, dass man vom 
starren Anforderungsprofil wegkommt 
und sich an den Fähigkeiten der Bewerber 
und Bewerberinnen orientiert. Inklusives 
Jobdesign ist der Schlüssel.“ 

Gemeinsam reflektieren
Ähnliche Kennenlernaktionen werden 
vom NEBA Betriebsservice auch in den 
Firmen direkt angeboten, damit Interes-
sierte feststellen können, welcher Job in 
welchem Unternehmen für sie ideal sein 
könnte. „Im gemeinsamen Reflektieren 
über die Fähigkeiten und Notwendigkei-
ten wird so lang angepasst, bis der Job da 
ist, der zu dieser Person passt“, sagt Jung-
kunz. „Das führt dazu, dass Menschen 
mit Behinderungen zu Firmen kommen, 
zu denen sie vielleicht nicht im ersten 
Schritt gegangen wären oder zu denen sie 
sich nicht getraut hätten. Aber oft sieht 
man dann, dass doch für jemanden, der 
sich zuerst unterschätzt hat, Möglichkei-
ten bei der Wunsch-Firma da sind.“ Ge-
meinsam mit dem NEBA Betriebsservice 
bieten beispielsweise Billa und Ikea sehr 
aktives Hineinschnuppern in Berufsfelder 
an.

Wege ebnen
„Bei den Inklusionswochen und Inklu-
sionstagen können unter anderem Jugend-
liche mit Unterstützungsbedarf in ausge-
wählten Billa- und Billa-Plus-Märkten 
praktische Einblicke bekommen“, sagt 
Scarlet Ianc, Expert Diversity, Equity & 
Inclusion Management bei Billa. Diese 
sollen Interessierten zeigen, wie der 
Arbeitsalltag im Lebensmittelhandel ab-
läuft und ob sie sich für Kassa, Regal, 
Lager, Feinkost oder anderes geeignet füh-
len und daran Gefallen finden können. Im 
Anschluss wird, wenn der Wunsch da ist, 
der Weg für die weitere Mitarbeit geebnet. 
Ziel der Inklusionswochen ist es, den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern durch 
verschiedene Workshops die Welt des Le-
bensmitteleinzelhandels näherzubringen 
und sie in weiterer Folge in ein Ausbil-
dungs- oder Arbeitsverhältnis zu überfüh-
ren. Bei Billa lege man großen Wert auf 

Inklusion und die Förderung von Vielfalt 
im Team, lässt man vonseiten des Unter-
nehmens wissen. Die Durchführung der 
Inklusionswochen sei einer von vielen 
wichtigen Schritten, um Menschen mit 
Behinderungen eine berufliche Perspekti-
ve zu bieten. 

Bedeutende Brücke
Sabine Petzold, Senior Specialist Recrui-
ting bei der REWE Group Österreich, 
hebt die positiven Auswirkungen der Ini-
tiative hervor: „Es freut uns sehr, dass wir 
durch die Inklusionswoche eine so be-
deutende Brücke in den Arbeitsmarkt 
schlagen konnten. Die Ergebnisse spre-
chen für sich: Bei der letzten Inklusions-
woche konnten unter den Teilnehmenden 
zwölf Personen eine Fixanstellung bei 
REWE erlangen.“
Dass Job-Inserate und Folder bei Billa mit 
dem Siegel „Bewerbungen von Menschen 
mit Behinderungen erwünscht“ versehen 
sind, soll zusätzlich Mut machen. Nebst-
bei legt Billa auch einen Schwerpunkt auf 
die Sensibilisierung von Recruiterinnen 
und Recruitern in Hinblick auf Erkennen 
von und Umgang mit Bewerbungen von 
Menschen mit Behinderungen.

Große Offenheit
Ikea führt nun ähnliche Arbeitserprobun-
gen ein – und zeigt beispielsweise schon, 
bevor es überhaupt zum Bewerbungspro-
zess kommt, eine große Offenheit für bar-
rierefreies Recruiting. Auf einer eigenen 
Homepage finden Menschen mit Behin-
derungen viele Informationen, wie die 
Arbeit für sie bei dem Unternehmen aus-
sehen könnte. „Zu jeglichen Fragen in 
Sachen Arbeiten bei Ikea mit Behinde-
rungen findet man hier auch unabhängig 
von Bewerbungen Informationen, ob es 
nun um Hilfsmittel oder Förderungen 
geht oder um die Bewerbung selbst“, sagt 
Verena Schnabl, Talent Sourcing und 
EVP-Spezialistin bei Ikea. „Außerdem 
geben wir einen Einblick in unsere Ein-
stellung zum Thema, stellen unser Netz-
werk in Sachen Barrierefreiheit vor und 
bieten erste Möglichkeiten zur Kontakt-
aufnahme.“ Kommt es dann zum Recrui-

Claus Jungkunz, NEBA Betriebsser-

vice Oberösterreich: „Inklusion im Be-

werbungsprozess ist State of the Art 

geworden.“

Scarlet Ianc, Expert Diversity, Equity & 

Inclusion Management bei Billa: „Bei 

unseren Inklusionstagen bekommt man 

praktische Einblicke.“
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wohlfühlen.“ All diese Aktivitäten haben 
schon dazu geführt, dass Ikea in der pro-
zentuellen Beschäftigung von Menschen 
mit Behinderungen „weit über dem natio-
nalen Durchschnitt ist, aber noch nicht 
bei den angestrebten vier Prozent. Diese 
Lücke wollen wir schließen und darüber 
hinaus Teilhabe ermöglichen“. 

Spezielle HR-Ausbildung
Sensibilisierung von Recruiterinnen, Re-
cruitern sowie Führungskräften hält auch 
Caroline Wallner-Mikl, Diversity- & In-
klusionsbeauftragte der Wiener Linien, 
für einen wichtigen Schalthebel der Ver-
änderung in Sachen Beschäftigung von 
Menschen mit Behinderungen. „Im ers-
ten Schritt ging es auch um die Frage, 
Barrieren im Kopf aufzulösen und Schu-
lungen dazu zu machen. Dabei geben wir 
die Möglichkeit, mit Menschen mit Be-
hinderungen in Kontakt zu kommen, 
damit diese aus ihrer Arbeitswelt erzäh-
len – das schafft neue Perspektiven auf 
das Thema Inklusion.“ Ein Leitfaden für 
Führungskräfte zum Thema hat hier 
ebenso geholfen wie eine auf Inklusion 
sensibilisierte Recruiterin. 
Wallner-Mikl unterscheidet: „Wir erhalten 
auf herkömmlichen Weg Bewerbungen 
oder über unseren Kooperationspartner. 
Wenn wir von einer Behinderung erfah-
ren, nehmen wir die Bewerbung explizit 
zur Hand, um sie genauer anzusehen.“ 
Sind die Ausbildungen, Berufserfahrun-

gen für die Wiener Linien interessant, 
werden Bewerberinnen oder Bewerber 
mit Behinderungen zu Gesprächen einge-
laden, die von einer auf Inklusion spezia-
lisierten Recruiterin geführt werden. „Sie 
findet heraus, wo die Interessen und Fä-
higkeiten der Bewerbenden liegen – und 
wenn keine Stelle, die wir gerade ausge-
schrieben haben, zu ihnen passt, überlegt 
sie, welche Fachbereiche die Person mit 
ihren Kompetenzen ergänzen würde. Wir 
motivieren Führungskräfte dazu, diese 
Person kennenzulernen und nicht selten 
gelingt es, Job-Möglichkeiten zu schaffen. 
Wir wollen hier nicht nur in fixen Stellen-
beschreibungen und -profilen denken, 
sondern auch darüber hinaus.“ Wallner-
Mikl beschreibt, wie es teils nicht zielfüh-
rend war, auf einer klaren Job-Descrip-
tion zu beharren, sondern vielmehr auf 
die Personen zuzugehen und zu schauen, 
welche Interessen sie mitbringen und dar-
auf basierend zu schauen, wo ein Ando-
cken möglich ist. 

Ein Gamechanger
Eine Arbeitserprobung hält man auch 
bei den Wiener Linien für sehr hilf-
reich, damit jede Bewerberin und jeder 
Bewerber, aber auch die bestehenden 
Mitarbeitenden sehen können, ob es 
gut passt. „Dieses Kennenlernen ist oft 
der Gamechanger und der Schlüssel 
zum richtigen Job – oder auch die Er-
kenntnis, dass es anderswo als bei den 
Wiener Linien besser passt“, sagt Wall-
ner-Mikl. Ist eine Person dann mal bei 

Sabine Petzold, Senior Specialist Recrui-

ting bei der REWE Group Österreich: „Bei 

der letzten Inklusionswoche konnten 

zwölf Personen eine Fixanstellung bei 

REWE erlangen.“

Verena Schnabl, Talent Sourcing und 

EVP-Spezialistin bei Ikea: „Wir richten 

uns nach den Bedürfnissen der Bewer-

benden.“

Caroline Wallner-Mikl, Diversity- & Inklu-

sionsbeauftragte der Wiener Linien: „Es 

ging auch um die Frage, Barrieren im 

Kopf zu lösen.“

tingprozess, so sei Ikea wichtig, flexible 
Bewerbungsformate anzubieten. „Wir 
richten uns nach den Bedürfnissen der 
Bewerbenden, ob es nun darum geht, 
einen Gebärdendolmetscher oder eine 
Arbeitsassistenz dabeizuhaben. Wir sind 
in alle Richtungen offen.“

Details kennen
Zusätzlich zu eigenen Ausschreibungen 
arbeitet man auch mit dem NEBA Be-
triebsservice und myAbility zusammen, 
sodass diese Unternehmen genau wissen, 
was potenzielle Bewerberinnen und Be-
werber bei Ikea erwartet. „Sie kennen 
Details zu den Tätigkeiten und Arbeitser-
fordernissen und beraten vorab. Außer-
dem werden Ausschreibungen mit ihren 
Jobplattformen synchronisiert und man 
kann sowohl über diese als auch über 
unsere Homepage Bewerbungen für Jobs 
bei Ikea abgeben“, sagt Schnabl. 
Im Bewerbungsgespräch selbst treffen Be-
werberinnen und Bewerber auf Ikea-Re-
cruiter und Führungskräfte, die entspre-
chend geschult sind. „Diese haben vorab 
Trainings gehabt, welche Behinderungen 
es gibt und wie man hier auf die entspre-
chenden Bedürfnisse richtig eingeht, 
einerseits im Gespräch selbst, anderer-
seits im Alltag“, sagt Schnabl. „Die Be-
werberinnen und Bewerber sollen die 
Freiheit haben, alles mit uns zu teilen, 
was sie wollen. Je mehr sie das tun, desto 
besser können wir sie begleiten – aber es 
soll nicht als Muss wahrgenommen wer-
den. Jeder soll sich im Recruitingprozess 
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den Wiener Linien aufgenommen, trifft 
sie sich gern im Nachgang mit ihnen, 
um abzuklären, ob der Joballtag noch 
verbessert werden könnte. Wallner-Mikl 
ist der Überzeugung: „Wer Menschen 
mit Behinderungen in den Fokus 
nimmt, erweitert den Bewerber- und Be-
werberinnenkreis und schöpft aus einer 
neuen Ressource.“ 

Bei Bewerbung unterstützen
Einen innovativen Weg, den Fokus mehr 
auf die Beschäftigung von Menschen mit 
Behinderungen zu bringen, haben die 
Wiener Stadtwerke erdacht: „Wir haben 
Workshops für Nachwuchsführungskräf-
te kreiert, in die Menschen mit Behinde-
rungen, die sich für Jobs bei uns interes-
sieren, einbezogen werden“, sagt 
Hans-Jürgen Groß, Barrierefreiheits-
Konzernbeauftragter der Wiener Stadt-
werke. Dies geschieht in enger Koopera-
tion seiner Abteilung und jener für 
Recruiting, die Michael Höttinger leitet. 
Dieser sagt: „Durch diesen Austausch 
lernen unsere Recruiter beispielsweise, 
welche Fragen im Bewerbungsgespräch 
gestellt werden sollten und welche nicht. 
Sie erfahren, wie sie Menschen mit Be-
hinderungen schon im Bewerbungspro-
zess unterstützen und ihnen die Ängste 
nehmen sowie Barrieren abbauen kön-
nen.“ Dabei sehe man, so Höttinger, 
„dass niemand besonders behandelt wer-
den möchte. Vielmehr soll jede Person 
mit ihren Talenten angeschaut werden“. 
Und auch Groß unterstreicht: „Füh-

rungskräfte sollen sehr genau sehen, was 
jemand kann und wie er oder sie einen 
Mehrwert fürs Team schaffen kann – 
und nicht, was jemand nicht kann.“ Sehr 
gezielt suche man bei den Wiener Stadt-
werken Positionen im Unternehmen, die 
sich gut für die Bewerberinnen und Be-
werber eignen. „Wir ermutigen Men-
schen mit Behinderungen, offen zu sein, 
was diese betrifft, allerdings nicht im 
Hinblick auf die genaue Diagnose, son-
dern darauf, welche Hilfsmittel es brau-
chen wird, um ihnen die bestmögliche 
Unterstützung zu bieten“, sagt Groß. 
„Wir wollen hier nicht nur ein Gesetz er-
füllen, sondern auch wirtschaftliche 
Nachhaltigkeit schaffen.“

Know-how nutzen
Wenn es darum geht, Menschen mit Be-
hinderungen in den Recruiting-Prozess 
einzubeziehen, lassen sich viele Unter-
nehmen von myAbility unterstützen. 
Wolfgang Kowatsch von myAbility emp-
fiehlt Unternehmen, die sich für Men-
schen mit Behinderungen offen zeigen 
wollen: „Nicht nur auf unserer Jobplatt-
form schalten, sondern auch die Schritte 
davor und danach im Kopf haben. Sind 
denn alle meine Recruiter informiert, 
dass Bewerbungen von Menschen mit 
Behinderungen kommen? Welches 
Know-how brauchen sie über potenzielle 
Bewerber und Bewerberinnen? Es ist 
gut, wenn man sich das vorher überlegt, 

Wolfgang Kowatsch, myAbility Social 

Enterprise: Im Kopf die Frage haben: 

„Welches Know-how brauchen Recrui-

ter?“

Michael Höttinger, Recruiting der Wiener 

Stadtwerke: „Jede Person soll mit ihren 

Talenten angeschaut werden.“

Hans-Jürgen Groß, Barrierefreiheits-Kon-

zernbeauftragter der Wiener Stadtwerke: 

„Wir haben Workshops für Nachwuchs-

führungskräfte kreiert, in die Menschen 

mit Behinderung einbezogen werden.“

gern auch in Zusammenarbeit mit uns.“ 
Das Recruiting-Team kann in Trainings 
auf verschiedene Arten von Behinderun-
gen sensibilisiert werden und so kompe-
tent im Bewerbungsgespräch reagieren. 
„Wenn all das proaktiv begleitet wird, 
wird man bei der Suche nach Bewerbern 
erfolgreicher sein.“

Talente finden
Kowatsch sieht aktuell eine „ambivalente 
Situation, in der die Offenheit und das 
Bewusstsein für inklusives Recruiting 
immer mehr wird, auch wenn aufgrund 
der aktuellen wirtschaftlichen Herausfor-
derungen teils eine gewisse Zurückhal-
tung zu beobachten ist. Viele Firmen 
haben verstanden, dass es Sinn macht, 
möglichst wenig Barrieren zu haben, um 
die geeignetsten Talente für die Firmen 
zu finden.“ myAbility selbst betreibt – 
neben einem Netzwerk, Trainings und 
vielem mehr – die größte Jobplattform im 
deutschsprachigen Raum für Menschen 
mit Behinderungen, auf der rund 6000 
Stellenangebote für diese angeführt wer-
den. „Das sind gar nicht zwingend alles 
Jobs, die für Menschen mit Behinderun-
gen zugeschnitten sind, aber man weiß, 
dass eine Firma, die hier inseriert, interes-
siert ist an Talenten aus dieser Gruppe. 
Die Bewerberinnen und Bewerber wissen 
dann, dass sie ganz offen sein können.“ 
Und das hält auch er für einen wichtigen 
Faktor, damit Stellen – wie heute immer 
mehr üblich – an Interessierte angepasst 
werden können.
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Digital, zugängig?
Seit Juni ist digitale Barrierefreiheit gesetzlich verankert. 

Welche Folgen hat das und wie sehr greift dies schon? 

Verpflichtung. Seit Juni 2025 gilt das Barrierefreiheitsgesetz, 

das unter anderem gut lesbare Websites, einfache Nutzbarkeit 

und Bildbeschreibungen verpflichtend macht.

Alle Menschen sollen Websites, 
Apps und digitale Endgeräte 
gut nutzen können – damit 
dies Wirklichkeit wird, ist di-

gitale Barrierefreiheit nicht nur ein geflü-
geltes Wort geworden, sondern seit Ende 
Juni 2025 auch durch das Barrierefrei-
heitsgesetz rechtlich verankert. Bestimm-
te Produkte und Dienstleistungen mit 
IKT-Bezug müssen – auch im Rahmen 
der Umsetzung des European Accessibili-
ty Act – vorgeschriebene Anforderungen 
an die Barrierefreiheit erfüllen, damit sie 
auf dem EU-Markt überhaupt angeboten 
werden dürfen. 

Vorgaben einhalten
Was hat sich genau verändert: Wer früher 
auf eine Hürde stieß, wenn er sich im di-
gitalen Raum bewegte, hatte die Möglich-
keit, eine Schlichtung zu beantragen. 
Nun aber ist jeder Website-Betreiber 
selbst verpflichtet, für digitale Barriere-
freiheit zu sorgen. Verbraucherinnen und 
Verbraucher, denen weiterhin Barrieren 
auffallen, können sich niederschwellig 
mit Hinweisen auf mögliche Übertretun-

gen an eine eigene Marktüberwachungs-
behörde wenden, sie müssen ihr Recht 
auf Barrierefreiheit nicht mehr individu-
ell erkämpfen.
Die Marktüberwachungsbehörde digitale 
Barrierefreiheit des Sozialministeriumser-
vice hat außerdem die Aufgabe, sicherzu-
stellen, dass Unternehmen die gesetzli-
chen Vorgaben einhalten, und kann bei 
Bedarf auch Maßnahmen und Geldstra-
fen verhängen, wobei Nikolaus Eckere-
der, Abteilungsleiter der Landestelle 
Oberösterreich für Marktüberwachung 
digitale Barrierefreiheit des Sozialministe-
riumservice, festhält, dass „wir bewusst 
einen kooperativen Ansatz verfolgen. 
Unternehmen soll im angemessenen Um-
fang Gelegenheit gegeben werden, nach-
zubessern“.
Andreas Reinalter, Jurist im Sozialminis-
terium, der selbst auch beim Verfassen 
des neuen Gesetzes beteiligt war, nennt 
das Barrierefreiheitsgesetz einen „wichti-
gen Schritt, um Menschen mit Behinde-
rungen eine selbstbestimmte Lebensfüh-
rung im Alltag zu ermöglichen. Dass auf 
dem EU-Binnenmarkt agierende Wirt-

schaftsakteure nun selbstständig und von 
Anfang an auf Barrierefreiheit achten 
müssen, stellt einen innovativen und 
wirksamen Ansatz dar, von dem insbe-
sondere Menschen mit Behinderungen 
profitieren“. Er sehe das Barrierefreiheits-
gesetz „als neuen Mosaikstein in der 
Rechtsordnung, der Barrierefreiheit 
selbstverständlich macht“, sagt Reinalter. 

Klare Strukturen, einfache Bedienung
Doch was ist von Website-Betreibern 
überhaupt zu tun? Damit alle Menschen, 
egal, ob sie eine Behinderung oder Seh-
schwäche haben oder nicht, Websites gut 
lesen und nutzen können, muss diese bar-
rierefrei erstellt worden sein. Das kann 
von einer klaren Struktur über gute Kont-
raste und einfache Bedienung bis zu aus-
gefeilteren Faktoren reichen. Oft sind es 
unlogische Titel, schlechte Farbkombina-
tionen, eine zu schwierige Sprache oder 
Inhalte, die die Vorleseprogramme nicht 
lesen können, die verhindern, dass Web-
sites für alle zugänglich sind. 
Websites und Apps werden unter ande-
rem für Menschen, die nicht sehen kön-
nen, konsumierbar, wenn beispielsweise 
Bilder Beschreibungen haben und Videos 
mit Untertiteln versehen werden. Nutze-
rinnen und Nutzer müssen auf einer 
Internetseite navigieren und Elemente be-
dienen können, auch wenn sie nur die 
Tastatur und keine Maus nutzen. Inhalte 
sollen ebenso wie die Navigation selbst 
leicht verständlich sein, das heißt Felder, 
in die man etwas eingeben kann, müssen 
klar erkennbar sein. Und vieles mehr. 

Ein langer Prozess
Wie gut sind nun aber die heimischen 
Unternehmen hier unterwegs und wo sind 
die Errungenschaften, aber auch die 
Schwierigkeiten? Werner Rosenberger hat 
als Certified Web Accessibility Expert, Spe-
zialist für digitale Barrierefreiheit und Mit-
arbeiter der Hilfsgemeinschaft der Blinden 
und Sehschwachen Österreichs den Über-
blick: „Als wir vor rund acht Jahren ver-
sucht haben, mit dem Thema bei Unter- Fo
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nehmen Aufmerksamkeit zu erregen, 
wurden wir nur gefragt: Warum braucht 
man das? Aber im Zuge des neuen Geset-
zes ist ein großes Bewusstsein bei Firmen 
da. Gleichzeitig muss man sich vor Augen 
halten, dass der Weg zu digitaler Barriere-
freiheit ein langer Prozess ist. Das geht 
nicht wie das Umlegen eines Schalters.“ 
Er möchte den Unternehmen die Angst 
nehmen: „Alle Kriterien zu erfüllen, ist 
schwierig und geht nicht von heute auf 
morgen, aber es ist wichtig, den Prozess 
einmal in Gang zu setzen.“ Rosenberger 
empfiehlt Firmen, sich professionelle Hilfe 
zu holen, etwa von spezialisierten Agentu-
ren, Beratern oder Verbänden. Auch die 
Hilfsgemeinschaft für Blinde und Seh-
schwache bietet Kurse, Beratungen und 
gemeinsam mit dem TÜV im weiteren 
Schritt dann auch Zertifizierungen an. 
„Am wichtigsten ist, einmal einen Status 
quo zu erheben und zu schauen, inwiefern 
Faktoren meiner Website verbessert wer-
den können. Im nächsten Schritt kann 
man sich beispielsweise anschauen, wie 
man Texte für lesbar macht Screenreader 
oder welche Farben man verwendet. Zu 
zarte Töne können von manchen nicht 
unterschieden werden, Menschen mit 
einer Rot-Grün-Schwäche sind ausge-
schlossen, wenn Buttons ausgerechnet in 
diesen beiden Farben gewählt werden“, 
beschreibt Rosenberger Beispiele. 

durchsuchen, müssen auch diese Daten 
im Hintergrund erkennen können – und 
dann helfen die gleichen Faktoren wie 
jene, die nun Menschen mit Behinderun-
gen helfen.“ 

Gewachsenes Bewusstsein
Der Meinung ist auch Klaus Höckner, 
Vorstand der Hilfsgemeinschaft der Blin-
den und Sehschwachen Österreichs: 
„Das Thema Barrierefreiheit hat in den 
letzten Jahren stark an Bedeutung gewon-
nen. Website-Betreiber fragen nicht mehr, 
wozu das nötig sei, sondern erkennen zu-
nehmend, dass ihre Angebote nur dann 
wirklich von allen genutzt werden kön-
nen. Damit erweitern sie automatisch ihr 
Kundenspektrum und erschließen neue 
Zielgruppen.“
Er nennt das neue Gesetz „eines, das 
Zähne hat“: „Erstmals erhalten Men-
schen mit Behinderungen die Möglich-
keit, die Beseitigung einer Barriere recht-
lich einzufordern, während bisher 
lediglich ein Schlichtungsverfahren vorge-
sehen war. Bis die Regelungen ihre volle 
Wirkung entfalten, braucht es noch etwas 
Geduld – die zuständige Behörde ist aber, 
soweit ich höre, bereits stark ausgelastet. 
Meine Hoffnung ist, dass dieses Gesetz 
einen Lawineneffekt auslöst und immer 
mehr Website-Betreiber, auch über die 
Landesgrenzen hinaus, nachziehen.“

Sozialministerium. Jurist Andreas  

Reinalter

Sozialministeriumservice. Nikolaus  

Eckereder, Landesstelle Oberösterreich

Auf einen Blick
Das Barrierefreiheitsgesetz 

(BaFG) ist seit 28. Juni 2025 in 

Kraft. Es legt Anforderungen zur 

Barrierefreiheit für Produkte und 

Dienstleistungen fest. 

Digitale Barrierefreiheit bezieht 

sich auf die Gestaltung und Ent-

wicklung digitaler Inhalte und An-

wendungen, beispielsweise von 

Websites, die für alle Benutzerin-

nen und Benutzer zugänglich sein 

sollen, unabhängig von Fähigkei-

ten oder Behinderungen. 

Vom BaFG betroffen sind Dienst-

leistungen im elektronischen Ge-

schäftsverkehr, Hardwaresysteme, 

Mobiltelefone, interaktive Fernse-

her, elektronische Kommunika-

tionsdienste, audiovisuelle Me-

diendienste (wie Websites).

Auch Interoperabilität, also die Frage, ob 
Maschinen quasi die gleiche Sprache 
sprechen und inwiefern Tags im Hinter-
grund lesbar sind, gehört hier dazu. Zu-
sätzlich ist Skalierbarkeit einer Website 
ein Thema, auf einem kleinen Display 
sollten Texte genauso gut lesbar und Ele-
mente bedienbar sein. 

Schulungen notwendig
Darüber hinaus hält Rosenberger Schu-
lungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter für gut, beispielsweise dazu, wie man 
in Dokumenten Markierungen setzt, die 
dann von der Maschine gelesen werden 
können. Wenn Firmen überhaupt eine 
neue Website aufbauen, sei dies der beste 
Moment, digitale Barrierefreiheit mitzu-
denken. „Alte Systeme umzubauen ist na-
türlich schwieriger, als neue aufzusetzen. 
Wichtig ist, dass Firmen nicht sagen: Das 
ist mir zu komplex, das lasse ich lieber 
ganz. Schritt für Schritt Maßnahmen zu 
setzen, ist wichtig.“ Klar sei auch: „Man 
wird nicht alles im ersten Schritt umset-
zen können, möglicherweise verzettelt 
man sich auch in den unlösbaren, ohne 
die lösbaren in den Fokus zu nehmen.“
Gleichzeitig führt Rosenberger auch an, 
dass es auch wirtschaftliche Gründe dafür 
gibt, Websites barrierefrei zu machen: 
„Denn wenn in Zukunft künstliche Intelli-
genz darauf angesetzt wird, Websites zu 
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Neue Kundenschichten erschließen 
Unternehmer Christian Zehetgruber 
kennt die Problematik von zwei Seiten, 
einerseits als selbst Blinder, andererseits 
als Geschäftsführer der Firma Videbis. 
„Ich höre immer wieder die Frage, ob es 
wirklich notwendig ist, so viel Geld für 
barrierefreie Digitalisierung auszugeben, 
aber es führt tatsächlich kein Weg daran 
vorbei. Und dabei sprechen wir nicht 
davon, einen Zettel in ein PDF umzuwan-
deln, sondern wirkliche digitale Barriere-
freiheit zu erreichen.“ Auch weist er dar-
auf hin, dass es „nicht reicht, 
beispielsweise einen Webshop an sich 
barrierefrei zu machen, sondern auch alle 
Dokumente, die damit verbunden sind, 
wie Rechnungsbelege und Bestellbestäti-
gungen. Ich selbst bestelle sicher nicht 
bei einer Firma, die mir ein Angebot 
schickt, das ich nicht lesen kann. Auch 
wenn auf einer Website Tabellen schlecht 
dargestellt sind und ein Leseprogramm 
beispielsweise Spalten einzeln vorliest, 
weil das im Hintergrund so programmiert 
ist, hat man als Blinder wenig Chance, 
das im Kopf zusammenzusetzen. Wenn 
Kataloge schlecht getagged sind, wird das 
oft beim Lesen ein Wirr-Warr. Hier gibt es 
aus meiner Sicht noch große Wissenslü-
cken.“ 

Professionelle Lösungen gefragt
Wissenslücken, die Firmen beispielswei-
se mit der Unterstützung von Videbis 
füllen können. Jedoch: Er hätte „mit 
mehr Wissenshunger gerechnet“, sagt 

Zehetgruber. „Vor einem Jahr haben sich 
einige Betriebe gemeldet und wollten 
sich bei uns Hilfe holen, um ihre Web-
site barrierefrei zu gestalten. Aber ich 
hätte rund um die Einführung des Geset-
zes mit weit mehr Anfragen gerechnet. 
Es wundert mich, wie tausend Firmen 
dies lösen.“ Er kenne aber auch schon 
einige positive Beispiele, wo Website-Be-
treiber „wirklich professionelle Lösun-
gen gefunden haben“. Zehetgruber ruft 
Firmen dazu auf, sich mit der Adaptie-
rung ihrer Internetpräsenz wirklich bald 
zu beschäftigen: „Und zwar nicht nur, 
weil es nun gesetzlich verankert ist, son-
dern auch, weil man damit eine große 
Zielgruppe nicht mehr länger außen vor 
lässt. Wer will schon 15 Prozent der hei-
mischen Bevölkerung schlichtweg nicht 
ansprechen mit seinen Angeboten? 
Auch im Hinblick auf den digitalen Fort-
schritt ist jeder Website-Betreiber sowie-
so doppelt gut beraten, seine Internetsei-
te barrierefrei zu gestalten.“ Er ist der 
Meinung, dass, da das Gesetz erst seit 
Juni in Kraft ist, „es noch dauern wird, 
bis sich alle ausreichend damit beschäf-
tigt haben. Aber klar muss sein: Je digi-
tal diverser du als Unternehmen aufge-
stellt bist, desto mehr Kunden erreichst 
du. Am Ende profitieren davon alle Be-
teiligten“. 

Alle gewinnen
Dieser Meinung sind auch die Vertreter 
des Sozialministeriums. So sagt Reinalter: 
„Sind Produkte und Dienstleistungen auf-

Hilfsgemeinschaft der Blinden und 

Sehschwachen. Klaus Höckner

Unternehmer. Christian Zehetgruber,  

Videbis

grund gesetzlicher Vorgaben barrierefrei 
und damit nutzbar für möglichst viele, ge-
winnen auf Dauer alle: Die Wirtschafts-
treibenden, die Konsumentinnen und 
Konsumenten – unter ihnen vor allem 
jene mit Behinderungen – und der Staat.“ 
Und auch Eckereder hält fest: „Barriere-
freiheit bedeutet nicht nur gesellschaftli-
che Teilhabe, sondern eröffnet auch öko-
nomische Chancen, indem Unternehmen 
ihre Zielgruppen erweitern und innovati-
ve, nutzerfreundliche Lösungen entwi-
ckeln.“ Er begrüßt, dass das „Gesetz Bar-
rierefreiheit fest in den alltäglichen 
Strukturen des Marktes verankert und sie 
zu einer Selbstverständlichkeit macht – 
sowohl für Unternehmen als auch für 
Verbraucherinnen und Verbraucher“. Der 
Status quo stimme ihn „optimistisch“, so 
der Abteilungsleiter der Landestelle 
Oberösterreich für Marktüberwachung 
digitale Barrierefreiheit des Sozialministe-
riumservice: „Viele Betriebe erkennen be-
reits den Mehrwert barrierefreier Gestal-
tung und beginnen, diese Standards in 
ihre Prozesse zu integrieren. Unser Ziel 
ist es, durch Information, Beratung und – 
wo nötig – durchsetzende Maßnahmen 
zu erreichen, dass digitale Barrierefreiheit 
in Österreich zur Selbstverständlichkeit 
wird. Davon profitieren letztlich alle: 
Menschen mit Behinderungen erhalten 
besseren Zugang zu Produkten und 
Dienstleistungen des täglichen Lebens, 
Unternehmen steigern ihre Wettbewerbs-
fähigkeit und die Gesellschaft insgesamt 
wird inklusiver.“

Experte für digitale Barrierefreiheit.  

Werner Rosenberger
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Zwei Erfolge  
aus Österreich
Die internationale Community hat gewählt: Das 

Österreichische Parlament und das Wien Museum 

sind die heimischen Zero Project Awardees.

Parlament. Rund drei bis fünf Prozent der Besucher 

nutzen bereits barrierefreie Services.

Innovative inklusive Lösungen aus 51 
Ländern werden 2026 mit den Zero 
Project Awards ausgezeichnet. Bei 
dieser Preisvergabe, bei der Zero Pro-

ject alljährlich herausragende Lösungen, 
die Barrieren für Menschen mit Behinde-
rungen abbauen, ehrt – mit Blick auf In-
novation, Wirkung und Skalierbarkeit –, 
standen dieses Mal Barrierefreiheit, IT-
Lösungen und inklusives Katastrophen-
management im Vordergrund.
Aus Österreich gibt es dabei 2026 zwei 
Awardees: Diese sind das Parlament, das 
für die umfassende Barrierefreimachung 
eines historischen Gebäudes ausgezeich-
net wird, sowie das Wien Museum, wo 
zuletzt im Zuge der umfassenden Sanie-
rung dafür gesorgt wurde, dass nicht nur 
die ständigen Ausstellungen, sondern 
auch die temporären Expositionen bar-
rierefrei gestaltet wurden. Außerdem 
wurde hier vonseiten der Preisvergeben-
den die Zusammenarbeit mit Fokusgrup-
pen und Expertinnen und Experten her-
vorgehoben. Und es waren viele 

Faktoren, mit denen die beiden heimi-
schen Awardees Zero Project überzeu-
gen konnten. 

Das inklusive Parlament. Im Fall 
der Parlamentsdirektion ging es vorrangig 
um die Renovierung des Parlaments. Das 
Projekt „Inklusives Parlament“ war Teil 
der umfassenden Modernisierung des his-
torischen Gebäudes. Zivilgesellschaftliche 
Gruppen wurden einbezogen, um zu pla-
nen und umzusetzen, was der Parlaments-
direktor, Harald Dossi, beschreibt: „Ein 
Parlament muss für alle zugänglich sein – 
physisch, digital und demokratisch.“
Dass das Parlament das heute ist, beginnt 
damit, dass alle Eingänge, Plenarsäle, Sit-
zungsräume und Galerien nun barriere-
frei gestaltet wurden. Taktile Leitsysteme, 
Braille- und Tastbeschriftungen, große 
Aufzüge und barrierefreie sowie ge-
schlechtsneutrale Sanitäranlagen wurden 
eingebaut. 
Die Website des Parlaments ist durchgän-
gig barrierefrei gestaltet. Plenarsitzungen 

werden live in Gebärdensprache über-
setzt und in der Mediathek auf www.par-
lament.gv.at live übertragen. Alle Videos, 
die die Parlamentsdirektion für die Web-
site und soziale Medien produziert, wer-
den untertitelt. Nachrichten auf der Ein-
stiegsseite des Parlaments werden in 
einfache Sprache übersetzt, seit Neu-
estem über eine KI-Anwendung zum 
Nachhören produziert und auf allen Pod-
cast-Plattformen veröffentlicht.

Politische Teilhabe. Die Renovierung 
wurde zum Anlass genommen, um nicht 
nur gleiche physische und digitale Zugäng-
lichkeit zu schaffen, sondern auch politi-
sche Teilhabeprogramme anzubieten. Das 
umfasst beispielsweise Services wie taktile 
Führungen oder Gebärdensprachdolmet-
schung. Audioguides, Materialien in Leich-
ter Sprache und barrierefreie Abstim-
mungstechnologien. In dem neuen, 2000 
Quadratmeter großen Besucherzentrum 
werden barrierefreie Bildungsangebote, 
Führungen und digitale Lernformate ange-
boten. Parlamentarische Materialien sind 
nun für alle Bürgerinnen und Bürger zu-
gänglich; demokratiepädagogische Pro-
gramme wurden um Formate in Leichter 
Sprache und taktile Angebote erweitert.
Damit Inklusion nicht nur baulich, son-
dern auch im täglichen Umgang veran-
kert ist, wurde ein verpflichtendes Be-
wusstseins- und Sensibilisierungstraining 
für alle Mitarbeiterinnen, Mitarbeiter und 
Abgeordnete eingeführt. Zusätzlich schult 
das beauftragte Security-Unternehmen 
sein Personal im Umgang mit Menschen 
mit Behinderungen. 

Wien Museum: Vierjähriger Prozess. 
Was das Wien Museum betrifft, wurde 
von Zero Project vor allem hervorgeho-
ben, dass während der seit 2023 umge-
setzten umfassenden Sanierung und dem 
Umbau des Hauses viele Anstrengungen 
unternommen wurden, um das Haus in-
klusiver zu gestalten. Von Beginn der 
Neugestaltung an hatte man das Thema 
Barrierefreiheit in die Planungen aufge-
nommen. Fokusgruppen und Behinder-
tenorganisationen wurden kontinuier-
lich in die Ausstellungsplanung 
einbezogen, an dem vierjährigen Co-
Creation-Prozess waren Behinderten-
organisationen beteiligt. Als Folge davon 
hat man nun im Wien Museum beispiels-
weise taktile Leitsysteme, Gebärden-
sprach-Guides, Vermittlungsangebote Fo
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mit Gebärdensprachdolmetschung und 
Leichte-Sprache-Materialien.
Seit der Wiedereröffnung sind alle Ausstel-
lungsinformationen in visueller, taktiler, 
Braille- und Audioform verfügbar, vor Ort 
stehen auch unterstützende Geräte und 
persönliche Assistenz bereit. Auch das 
Vermittlungsprogramm wurde um inklusi-
ve Aspekte erweitert, es gibt nun Angebote 
für Menschen mit Lernschwierigkeiten, 
demenzfreundliche Führungen, Gebärden-
sprachinhalte und Materialien in einfa-
cher Sprache. Außerdem wurden 2024 
mehr als 80 Führungen für ältere Perso-
nen angeboten. Führungen in Österreichi-
scher Gebärdensprache, Leichter Sprache 
sowie mit taktilen Führungen und Objek-
ten finden sowieso regelmäßig statt.

Taktil, interaktiv. Zusätzlich wurde 
ein multisensorischer Ansatz für die Aus-
stellungen umgesetzt, der mehrsprachig 
und Multiformat-orientiert gestaltet ist. 
Neben mehr als 50 taktilen und interakti-
ven Stationen bietet das Museum auch 
einen umfassenden digitalen Guide zur 
Unterstützung der Barrierefreiheit. Als 

Folge nutzen immer mehr inklusive 
Schulklassen und NGOs die angebotenen 
barrierefreien Services.
Die Inklusionsbeauftragte, Jennie Carvill 
Schellenbacher, ist außerdem Gründungs-
mitglied der „ARGE Inklusives Museum“. 
Auch dadurch wirkt das Wien Museum 
als Vorbild gegenüber anderen Ausstel-
lungshäusern. Und all das lässt sich unter 
dem Aspekt zusammenfassen, den Direk-
tor Matti Bunzl erwähnt: „Inklusion ist 
nicht etwas, das wir tun – sie ist Teil des-

sen, wer wir als Institution sind.“ Tatsäch-
lich haben sich die Besucherzahlen seit 
der Renovierung von 130.000 auf 650.000 
im Jahr 2024 verfünffacht.
Insgesamt werden bei den Zero Project 
Awards 2026 75 Innovationen aus 51 Län-
dern sowie sieben inklusive Kunstinitiati-
ven, die barrierefreie Maßnahmen in 
Kunstbetrieben bieten, ausgezeichnet, 
diese wurden aus 586 Nominierungen 
ausgewählt. (Inklusive Kunstprojekte als 
Art Awardees siehe Seite 24.)

Wien Museum.  

Fokusgruppen  

wurden in den  

Prozess der  

Neugestaltung  

einbezogen.



Kunst, die alle beschäftigt
Zero Project zeichnet Inklusionslösungen aus aller Welt 

aus, 2025 auch Kulturprojekte, die Menschen mit Behin-

derungen Beschäftigungsverhältnisse ermöglichen.

Ein Theater von und für Gehörlo-
se(n), Menschen mit sensori-
schen Behinderungen als Mu-
seums-Guides, eine Plattform für 

Konzerte mit Musikerinnen und Musikern 
mit Behinderungen und vieles mehr: 
Unter den 77 Awardees, die im März bei 
der Zero Project Conference 2025 Preise 
für Projekte entgegennahmen, die inklusi-
ve Beschäftigung fördern oder Barrieren 
beseitigen, sind auch wieder einige Kunst- 
und Kulturinitiativen. 

Theatertouren
Ausgezeichnet wurde beispielweise das 
Theater Riksteatern Crea aus Schweden, 
das darstellende Kunst in schwedischer Ge-
bärdensprache produziert. Jährlich errei-
chen die Macher von Riksteatern Crea mit 
ihren Theateraufführungen für gehörlose 
Zuschauerinnen und Zuschauer sowie Nut-
zerinnen und Nutzern von Gebärdenspra-
che rund 7400 Menschen, indem sie durch 
ganz Schweden touren und so das Theater 
von, mit und für Gehörlose(n) an eine 
große Zielgruppe bringen. Auf diese Weise 
wird kulturelle Teilhabe im gesamten Land 
ermöglicht. Gleichzeitig ist Riksteatern 
Crea der größte Arbeitgeber für gehörlose 
Künstlerinnen und Künstler in den nordi-
schen Staaten Europas.

Kulturzentrum
Menschen mit sensorischen Behinderungen 
werden ihrerseits im Na Laga’at Center in 

Israel beschäftigt. Es handelt sich um ein in-
novatives Kulturzentrum in Jaffa, das profes-
sionelles Theater mit gehörlosen, blinden 
und taubblinden Schauspielerinnen und 
Schauspielern ebenso anbietet wie ein Dun-
kelrestaurant, Veranstaltungsräume, Work-
shops und eine Schauspielschule. Von 2007 
bis 2024 haben mehr als eine Millionen 
Menschen die Angebote des Na Laga’at 
Center besucht. Gleichzeitig fördert das 
Zentrum berufliche Qualifizierung. Von den 
100 Mitarbeitenden haben 70 Prozent eine 
sensorische Behinderung.

Praktika als Chancen
Einen Karrierestart für junge Menschen 
mit Behinderungen fördert das renom-
mierte Kennedy Center in Washington, 
D. C., USA. Das führende Kulturzentrum 
bietet durch ein eigenes Programm Prakti-
ka im Kunst- und Kulturbereich an. Mehr 
als 900 Absolventinnen und Absolventen 

mit Behinderungen haben hier ihre Kar-
riere als Schauspielerinnen, Schauspieler, 
Filmemacherin, Filmemacher, Veranstal-
tungsmanagerin oder Veranstaltungsmana-
ger sowie vieles mehr begonnen. Pro Jahr 
werden 15 bis 30 neue Praktikantinnen 
und Praktikanten aufgenommen. Die 
Praktika finden im Rahmen der Rosemary 
Kennedy Initiative statt.

Barrierefreie Filme
Filmproduktion von gehörlosen Unterneh-
merinnen und Unternehmern ermöglicht 
das Programm Supervisuell AS aus Nor-
wegen. Hier werden barrierefreie Filme für 
die Gehörlosengemeinschaft produziert, 
von 2019 bis 2024 entstanden in Koopera-
tion von gehörlosen und gebärdensprach-
kompetenten Personen mehr als 400 Vi-
deos. Sieben gehörlose Personen sind fix 
beschäftigt.

Onlineplattform
Musikerinnen und Musiker mit Behinderun-
gen zu fördern ist das Anliegen eines weite-
ren Zero Project Awardee, der Onlineplatt-
form „Pinc Music“ aus Deutschland. Die 
Plattform von Handiclapped, einer Berliner 
Non-Profit-Eventagentur, die sich auf voll-
ständig barrierefreie Konzerte spezialisiert 
hat, fördert inklusive Konzerte und Buchun-
gen. „Pinc Music“ holt inklusive Bands, 
Chöre, DJs und Solokünstlerinnen und 
-künstler mit Behinderungen ins Rampen-
licht. Zwischen 2021 und 2024 wurden 
97 Acts präsentiert und mehr als 25.000 Be-
sucherinnen und Besucher erreicht.

Inklusive Guides
Das Dialogue Diversity Museum in Japan 
wurde bei den Zero Project Awards dafür 
prämiert, dass es Menschen mit Behinde-
rungen und ältere Personen zu Museums-
Guides für inklusive Programme ausbildet. 
Ziel der Angebote des Dialogue Diversity 
Museums ist es, Menschen mit unterschied-
lichen Hintergründen durch Aktivitäten 
wie Dialoge, Multimedia und interaktive 
Erfahrungen einzubeziehen. Dabei wurden 
zwischen 2020 und 2023 94 Personen mit 
unterschiedlichen Behinderungen ausgebil-
det und in verschiedenen Unterhaltungsini-
tiativen beschäftigt. 
Mehr Informationen finden Sie unter: 
www.zeroproject.org Fo
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Schweden. Das Theater Riksteatern Crea spielt 

in Gebärdensprache.

Norwegen. Das Programm Supervisuell AS 

produziert barrierefreie Filme. 

Japan. Das Dialogue Diversity Museum bietet 

inklusive Guide-Programme.
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Inklusion, die wirkt 
Wie Österreichs Trafiken Chancen schaffen.

Aktiv. Dietmar Dorn bewältigt den 

Alltag ganz sportlich.

Musikalisch. Wilhelm Schedlberger findet 

in der Arbeit und der Musik Freude. 

Herzlich. Stefanie Buchhöcker 

übernahm 2023 eine Trafik. 

Vor mehr als 240 Jahren legte Kaiser Josef II. mit der 
Gründung des Tabakmonopols den Grundstein für 
ein Modell, das heute weltweit einzigartig ist. Seine 
Idee: Kriegsversehrte und Kriegerwitwen sollen sich 

durch den Verkauf von Tabakwaren eine neue wirtschaftliche 
Existenz aufbauen können. Diese sozialpolitische Vision lebt bis 
heute fort – betreut von der Monopolverwaltung (MVG). 
„Dadurch ist das größte inklusive Unternehmer*innen-Netzwerk 
des Landes entstanden“, erklärt MVG-Geschäftsführer Hannes 
Hofer. Heute betreiben fast 1200 Menschen mit Behinderungen 
Trafiken in ganz Österreich. Jeder frei werdende Standort wird 
nach fairen und transparenten Kriterien öffentlich ausgeschrie-
ben, den Zuschlag erhalten stets die bedürftigsten Bewerbenden. 
Ein Behinderungsgrad von mindestens 50 Prozent ist Vorausset-
zung – geprüft vom Sozialministeriumservice. Nach der erfolg-
reich abgeschlossenen Ausbildung an der Trafikakademie kann 
der Neustart mit dem eigenen Betrieb beginnen. 
Was dabei entsteht, sind Erfolgsgeschichten voller Mut, Lebens-
freude und Tatkraft. Drei davon zeigen, wie unterschiedlich – 
doch immer emotional – diese Wege sein können. 

Mit Sportsgeist in die Selbstständigkeit 
Ein Motorradunfall vor mehr als 20 Jahren veränderte alles. Die 
Diagnose Querschnittlähmung bedeutete das Ende vieler Träu-
me, doch Dietmar Dorn kämpfte sich zurück. Der zweifache Fa-
milienvater holte WM-Medaillen im Monoskifahren und startete 
bei den Paralympics, bevor er 2017 eine Trafik in Meiningen in 
Vorarlberg übernahm. 
Über Sportkollegen erfuhr er von der Möglichkeit, mit Unter-
stützung der MVG eine Trafik zu übernehmen. Beim zweiten 
Anlauf klappte es. Heute prägt sein Sportsgeist auch den 
Arbeitsalltag. „Egal, was kommt, es geht immer weiter“, sagt er – 
und lebt genau nach diesem Motto. Fast täglich fährt er mit dem 
Handbike zur Arbeit und beweist, dass Selbstständigkeit Freiheit 
bedeuten kann und neues Selbstvertrauen gibt. 

Mit Herzlichkeit zum eigenen Glück 
„Ich hätte mir nie gedacht, dass ich einmal Trafikantin werde.“ 
Stefanie Buchhöcker lacht, wenn sie das sagt – und man spürt, 
wie sehr sie in ihrer Aufgabe aufgeht. Jahrzehntelang arbeitete sie 
im Sozialbereich, bis mehrere Erkrankungen – darunter Lupus, 
Morbus Bechterew und Parkinson – ihr Leben veränderten. 
Als ihr 2023 eine Trafik zur Übernahme angeboten wurde, griff 
sie zu. Heute ist ihre Trafik in Gmünd ein Ort der Herzlichkeit, 
wo Menschlichkeit wichtiger ist als Umsatz. Stefanie engagiert 
sich zudem als Bezirksvertrauensperson und ist Mitglied im Lan-
desgremium der Tabaktrafikanten. „Das Leben mit all seinen 
Ups and Downs macht mich glücklich – und wenn ich es nicht 
mehr bin, dann liegt es an mir, das zu ändern.“ 

Mit Taktgefühl zu neuen Möglichkeiten 
Seit seiner Kindheit liebt Wilhelm Schedlberger Musik – und das 
Leben. Schon mit 14 verlor er durch eine Netzhautablösung sein 
Augenlicht. Doch anstatt zu resignieren, übernahm er später die 
Trafik seiner Mutter in Steyr. Unterstützt von seiner Frau Gerda 
führt er sie mit Präzision und Herz. 
„Die Familie gibt den notwendigen Rückhalt,“ sagt er. Seine Seh-
behinderung gleicht er mit Technik und Organisationstalent 
aus – selbst die Buchhaltung erledigt er am Blindencomputer, 
den er mitentwickelt hat. In seiner Trafik wird gelacht, erzählt, 
gelebt. „Das Leben ist keine Frage des Sehens – sondern des Se-
hens der Möglichkeiten.“ 

Mit Selbstvertrauen zur Selbstbestimmung 
Ob Querschnittlähmung, chronische Erkrankung oder Blindheit 
– die Lebenswege dieser drei Trafikanten zeigen, wie stark Men-
schen sein können, wenn sie nur die Chance dazu bekommen. 
Wer einen Behinderungsgrad von mindestens 50 Prozent hat, 
kann sich auf  
www.mvg.at um eine Konzession für ein Tabakfachgeschäft be-
werben – und vielleicht bald eine eigene Trafik führen.Fo
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AfB

Mit einem Anteil 

von 50 Prozent tra-

gen Menschen mit 

Behinderungen 

zum Erfolg bei.

Allianz

Eine Arbeitswelt, 

in der alle Mit-

arbeiter ihr volles 

Potenzial entfal-

ten können.

Assistenz 24

Experten mit  

Behinderungen 

arbeiten für  

Kunden mit  

Behinderungen. 

Autohaus Patterer

Weiterbeschäfti-

gung als wichtiges 

Signal, dass wir 

auf unsere Mit-

arbeiter schauen.“ 

Bäckerei Mangold

Ein autarkes Team 

mit Behinderun-

gen betreibt  

erfolgreich 

eigenes Café.

Belluti

„Diese Teammit-

glieder haben  

hohes Interesse, 

Prozesse effizien-

ter zu machen.“

Gasthof Falk

„Diese Mitarbei-

tenden schätzen 

einen sicheren 

Arbeitsplatz und 

sind sehr loyal.“

Gasthof  

Raggaschlucht

Nebeneffekt: „Alle 

rücken näher zu-

sammen und hel-

fen einander.“ 

Gutmann

„Die Präzision und 

Freude im Um-

gang mit Kundin-

nen und Kunden 

ist unglaublich.“  

Brantner

„Planen, den An-

teil an Mitarbei-

tenden mit Behin-

derungen weiter 

zu erhöhen.“

IKEA

Zielgruppe fühlt 

sich durch die  

Expertise der Mit-

arbeitenden  

angesprochen.

Inditex

„Menschen mit 

und ohne Behin-

derungen haben 

Stärken und 

Schwächen.“ 

Integra

Loyale Arbeits-

kräfte, die vielfälti-

ge Perspektiven 

und Poblemlösun-

gen einbringen.

Kapsch

Vor allem für die 

Annotation haben 

Menschen im Au-

tismusspektrum 

gute Fähigkeiten. 

Kleinstadt-Biotop

Inklusives Ein-

kaufszentrum be-

lebt die Innen-

stadt und schafft 

Sichtbarkeit. 

Löwe-Bär Hotels

„Lehrlinge haben 

oft ein ganz be-

sonderes Gespür 

für unsere Gäste 

und deren Kinder.“ Fo
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50  Beton Jungwirth

„Echter Gewinn für 

Arbeitgeber und 

Arbeitnehmer in 

Zeiten des Perso-

nalmangels.“ 

Captiva

Auf dem Mother-

ship des Snow-

board-Herstellers  

beweisen alle ihre 

Stärken.

Der Thaller

Kochen lernen im 

Haubenlokal als 

Teammitglied in 

offner, inklusiver  

Atmosphäre 

dm

„Stellen die Stär-

ken vom Mitarbei-

tenden mit Behin-

derungen in den 

Vordergrund.“ 

Equivalizent

„Für uns ist Inku-

sion kein Wort, 

sondern gelebte 

Unternehmens-

kultur.“ 

Flughafen SBG

Beschäftigung 

von Menschen mit 

Behinderungen 

als strategischer 

Erfolgsfaktor

Gasthof Alte Post

„Die Entwicklung 

unserer Mitarbei-

tenden zu sehen, 

ist Balsam für  

die Seele.“

Große und kleine 
Arbeitgeber zeigen, 
wie Beschäftigung im 
ersten Arbeitsmarkt 
funktioniert.

Good  
Practises

Beschäftigung
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KW Holzkistl

„Inklusion am 

Arbeitsplatz ist 

kein Bonus, son-

dern ein Gewinn 

für alle.“

Magdas Lokal

Menschen mit 

und ohne Behin-

derungen aus 

zehn Nationen bil-

den ein Team. 

Markas

„Offene Inklusion 

hat unseren 

Marktwert als 

Unternehmen  

erhöht.“

MPreis

Viele positive 

Rückmeldungen 

von Kundinnen, 

Kunden und 

Teammitgliedern .

MyAbility

„Gleich ist nicht 

gleich gerecht“: 

Gelebte Vielfalt 

vom Tag der  

Gründung an.

OeNB

Inklusion ist keine 

Sozialaktion, 

sondern Teil der 

Expertise zur Ziel-

erreichung.  

ORF

Der Auftrag, Fern-

sehen und Radio 

für alle zu ma-

chen, wird mit  

allen erfüllt. 

Park Inn  

by Radisson

„Durch Inklusion 

erreichen wir akti-

ve, kompetente 

Mitarbeitende.“

Raiffeisen  

NÖ-Wien

„Teammitglieder 

können persönli-

che Stärken gut 

einsetzen.“

Retter Ressort

„Mitarbeiter sind 

hochqualifiziert 

und finden beson-

deren Sinn in ihrer 

Arbeit.“  

REWE

„Die hohe Eigen-

motivation dieser 

Teammitglieder 

inspiriert das gan-

ze Arbeitsumfeld.“

Sanochemia

„Wir profitieren 

von innovativen 

Lösungen durch 

unterschiedliche 

Blickwinkel.“

Silhouette

„Durch unsere Tä-

tigkeit sehen wir 

vieles schärfer 

und erkennen das 

Wesentliche.“

Silvretta  

Montafon

Chancen als Aus-

druck gesell-

schaftlicher Ver-

antwortung.

Sonnentor

„Das Arbeitsklima 

und die Stimmung 

haben sich durch 

die Vielfalt merk-

bar gesteigert.“

Sutterlütty

Teammitglieder 

mit Behinderun-

gen werden ge-

zielt angespro-

chen

Takeda

„Wir setzen Men-

schen dort ein, wo 

ihre Stärken be-

sonders zur Gel-

tung kommen.“ 

Toni‘s Essen  

auf Rädern

Persönliche  

Erfahrung wird 

von vielen Kunden 

geschätzt.

Tristar

Diversität wird 

nicht nur akzep-

tiert, sondern 

auch geschätzt 

und gelebt.

Vebego

„Stärke kommt 

vom Willen und 

nicht von körperli-

cher Leistungsfä-

higkeit!“ 

Verbund

„Für die Zukunft 

und Bekämpfung 

der Klimakrise 

braucht es alle 

Ressourcen.“ 

Verluis

„Menschen mit 

Behinderung ha-

ben einen un-

glaublich positi-

ven Impact.“ 

Videbis

Selbstbetroffene 

Teammitglieder 

sind hier die abso-

luten Experten 

und Vordenker. 

Voglauer

„Gelebte Inklusion 

ist ein Wettbe-

werbsvorteil mit 

Herz und Hal-

tung.“ 

Wesenufer-Hotel

„Die authentische 

Freundlichkeit 

wird bei unseren 

Gästen besonders 

geschätzt.“

Wiener Linien

Mitarbeiter mit 

Behinderung brin-

gen wichtige Pers-

pektiven und Er-

fahrungen ein.

Zadruga

„Inklusion ist für 

uns kein Sozial-

projekt, sondern 

ein wichtiger Er-

folgsfaktor.“ Fo
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Anzahl der Mitarbeitenden........................................................38

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen...................... 6

Website....................................................... www.assistenz24.at/

Allianz: Arbeitsplatz 
ohne Barrieren

Anzahl der Mitarbeitenden...................................................1700

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................54

Website....................................................................www.allianz.at 

Anzahl der Mitarbeitenden........................................................49

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................24

Website..............................................................www.afb-group.at

So sieht gelebte Inklusion aus: Die Büroräume sind barrierefrei 

und voll mit Rollstühlen befahrbar, es gibt eine Lichtanlage statt 

nur einer Türglocke, Arbeitsplätze werden entsprechend der je-

weiligen Behinderungen adaptiert, gebärdensprachkompetente 

Mitarbeitende mit anderen Behinderungen verschaffen ihren 

gehörlosen Kollegen und Kolleginnen Zugang zu allen Informa-

tionen. Ein Arbeitsumfeld, das sich für das Unternehmen wie für 

seine Kunden auszahlt: „Bei uns gibt es hohe Kreativität, da aus 

der Not heraus oft einfallsreiche Lösungen gebraucht werden“, 

berichtet Geschäftsführerin Valerie Clarke. „Wir arbeiten mit 

und für Menschen mit Behinderungen, wissen daher ganz ge-

nau, was unsere Zielgruppe braucht, und haben Erfahrungs‑ 

expertinnen mit echtem Wissen.“  

AfB: 50 Prozent  
Integrationsquote

Assistenz 24:  
Expertise aus  
erster Hand

Bei dem mildtätigen und gemeinnützigen IT-Unternehmen AfB – 

„Arbeit für Menschen mit Behinderung“ – arbeiten Menschen mit 

Behinderungen in allen Unternehmensbereichen: von der Logistik 

und Technik über die Verwaltung, das Lager und den Verkauf bis 

hin zu Beratung und Entwicklung. In gemischten Teams überneh-

men sie wertvolle Aufgaben im Kerngeschäft des IT-Dienstleisters 

und stellen rund die Hälfte der Belegschaft. Damit tragen sie direkt 

zum Erfolg des Unternehmens bei: Der Umsatz stieg zwischen 

2015 und 2024 von 1,8 auf über sechs Millionen Euro. Beschäfti-

gung finden bei AfB Menschen mit unterschiedlichsten Einschrän-

kungen – körperlich, auditiv, visuell, psychisch oder sozial belastet. 

Unter ihnen sind auch viele unter 25-Jährige, die zuvor keine 

Chance auf eine dauerhafte Anstellung hatten.

Nachdem das Unternehmen im vergangenen Jahr den Inklu-

sionspreis bei den „Austria‘s Leading Companies Awards 2024“ 

gewonnen hat, setzt die Allianz weiterhin ihre Arbeit für die In-

klusion von Menschen mit Behinderungen fort. Die Vision ist 

klar: Eine Arbeitswelt, in der alle Mitarbeitenden ihr volles 

Potenzial entfalten können, unabhängig von den körperlichen 

oder intellektuellen Fähigkeiten. Dies erfolgt durch ein Arbeits-

umfeld, das frei von physischen, technologischen und sozialen 

Barrieren ist und der professionellen Umsetzung der Inklusion 

durch Führungskräfte und innerhalb der Teams. Durch die Zu-

sammenarbeit mit verschiedenen Organisationen und Netzwer-

ken wird das Bewusstsein für die Bedeutung von Chancen-

gleichheit von Menschen mit Behinderungen weiter gestärkt.

2024
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„Wir haben die Erfahrung gemacht, dass Mitarbeitende mit Behin-

derungen ein besonderes Interesse daran haben, Prozesse effizien-

ter zu gestalten, da es ihnen 

persönlich hilft“, berichtet 

Belutti-Geschäftsführer Mi-

chael Arnold. „Durch kleine 

Änderungen können Produk-

tionsschritte schneller und 

einfacher gestaltet werden.“ 

Verbesserungen, von denen 

das Unternehmen für techni-

sche Konfektion und Digital-

druck in vielen Bereichen 

profitiert. Denn diese effi-

zienzsteigernden Beschäf-

tigten leiten den Maschinen-

park, empfangen die Kunden 

und unterstützen in der tech-

nischen Endkonfektion. 

Anzahl der Mitarbeitenden.........................................................710

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................... 20

Website..................................................www.bäckerei-mangold.at

Anzahl der Mitarbeitenden.........................................................105

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................2

Website............................................................ www.jungwirth.co.at

Anzahl der Mitarbeitenden........................................................... 48

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................2

Website.....................................................................www.patterer.at

Anzahl der Mitarbeitenden........................................................... 91

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................3

Website...................................................................... www.bellutti.at

Zum Team des Autohauses gehören ein Karrosseriebautechniker 

und ein Mitarbeiter in der Arbeitsvorbereitung und Gewährleis-

tungsabrechnung, der viele Jahre als KFZ-Techniker für das Unter-

nehmen gearbeitet hat, ehe das durch eine körperliche Beeinträchti-

gung nicht mehr möglich war. Sein Wissen leistet aber nach wie vor 

einen großen Beitrag zum Erfolg des Unternehmens. „Außerdem 

sendet die Weiterbeschäftigung eines guten Mitarbeiters ein wichti-

ges Signal an das Team, dass wir auf unsere Angestellten schauen“, 

freut sich Franz-Gerhard Patterer über einen positiven Nebeneffekt.

Im Krankenhaus von Hohenems führt ein kleines Team von Men-

schen mit Behinderungen weitgehend autark sein eigenes kleines 

Café. Das nötige Vertrauen dazu hat die Geschäftsführung in dieses 

Dream Team gesteckt, das nur im Hintergrund ein Back-up hat. 

„Das Café Mia - das sind wir alle, und von diesem ‚wir‘ lebt das Pro-

jekt“, freut sich Monika Haag, Geschäftsführerin des 1850 vor fünf 

Generationen in Lochau gegründeten Unternehmens, über den Er-

folg des ungewöhnlichen Konzeptes.  

„Wir gewinnen dringend benötigtes Personal, und Menschen mit 

Behinderungen können ihre Stärken unter Beweis stellen“, freut 

sich Kathrin Jungwirth über die Win-win-Situation. Im vergangenen 

Jahr habe man einen Lehrling mit Downsyndrom für eine Lehre in 

Form einer Teilqualifizierung aufgenommen, demnächst soll eine 

Ausbildung zum Betonteiltechniker im Betrieb folgen. Bereiche, bei 

denen der Auszubildende bereits jetzt seine Stärken einbringen 

kann, gibt es bereits jetzt jede Menge. 

Autohaus Patterer: Wie man  
auf sein Team schaut

Belluti: Nutzen der Stärken  
in der  Prozessoptimierung

Bäckerei Mangold: Ein autarkes 
Team betreibt eigenes Café

Betonwerk Jungwirth: ein echter  
Gewinn für beide Seiten

2023

2024
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„Wir versuchen mit unserem Beschäftigtenstand ein Abbild der 

Gesellschaft zu sein, daher gibt es Junge und Ältere, Frauen 

und Männer, Menschen mit und ohne Behinderungen“, verdeut-

lich CFO Wilhelm Ebner das Selbstverständnis seines Unter-

nehmens. „Betriebswirtschaftlich sehen wir einen Vorteil, wenn 

sich Menschen mit Behinderungen entscheiden, bei uns zu 

arbeiten, denn sie weisen üblicherweise eine eine geringere 

Fluktuation auf.“ Im berühmten „Mothership“ des kanadisch-ös-

terreichischen Snowboardherstellers in Kärnten werden sie vor 

allem in der Produktion eingesetzt, haben ihren eigenen Aufga-

benbereich und erfüllen dort ihre Aufgaben. In dem sie – wie alle 

anderen – als Mitarbeitende geschätzt werden, die mit dem 

Unternehmen an der Zukunft arbeiten. Und sich etwas mehr 

Geduld von ihren Vorgesetzten und Teammitgliedern erwarten 

dürfen, sonst aber einfach als Kolleginnen und Kollegen ge-

schätzt werden. Die ihre Stärken einbringen und sich auf ihrem 

Arbeitsplatz zu beweisen.
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capita: Erfolg auf 
dem „Mothership“

Anzahl der Mitarbeitenden........................................................93
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Anzahl der Mitarbeitenden..................................................... 475

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen...................... 9

Website............................................................www.brantner.com

„Uns ist eine offene und diskriminierungsfreie Haltung 

allen Menschen gegenüber sehr wichtig und geht auch 

in den privaten Alltag über“, berichtet Katharina Thaller, 

Personalverantwortliche im Thaller. Wo derzeit ein Lehr-

ling mit Behinderungen im Wirtshaus wie auch dem 

Haubenlokal des Genusshotels sein Handwerk erlernt. 

Und sich dabei auf ein gegenseitiges Verständnis und 

die Zusammenarbeit aller Mitarbeitenden im Team ver-

lassen kann. 

Der Thaller: Kochen lernen  
im Genusshotel 

Brantner:  
Vielfalt als Stärke 
In dem Unternehmen für green solutions tragen Mitarbeitende mit 

Behinderungen in vielen Bereichen zum Erfolg bei: in der Administ-

ration, dem Abfallmanagement oder der Disposition. Wo sie Büro-

tätigkeiten erledigen, als Sachbearbeiter, im Lager, in der Personal-

abteilung, im Master DataManagement und dem Bereich For-

schung & Entwicklung tätig sind. „Der Schlüssel zum Erfolg liegt in 

unserer inklusiven Unternehmenskultur, die Vielfalt als Stärke be-

greift. Durch individuelle Förderung, ein unterstützendes Team und 

klare Kommunikation schaffen wir ein Umfeld, in dem sich alle Mit-

arbeitenden entfalten können“, freut sich Geschäftsführer Josef 

Scheidl. „Wir planen, den Anteil von Mitarbeitenden mit Behinde-

rungen weiter zu erhöhen und neue Programme zur beruflichen In-

tegration zu entwickeln. Trotz wirtschaftlicher Herausforderungen 

setzen wir auf langfristige Inklusionsstrategien und streben eine 

Zertifizierung als inklusiver Arbeitgeber an.“

2025
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Menschen mit Behinderungen bringen 
wertvolle Perspektiven und Fähigkeiten 

in Unternehmen ein, doch der Zugang zum 
Arbeitsmarkt ist für viele nach wie vor mit 
Hürden verbunden. UNIQA möchte hier an­
setzen und Inklusion im Arbeitsalltag stär­
ken. In der Wiener Zentrale unterstützt eine 
Behindertenvertrauensperson (BVP) Mitarbei­
tende mit Behinderungen – mit einem offe­
nen Ohr, konkreten Maßnahmen und dem 
Ziel, langfristig Barrieren abzubauen. 

Strategischer Vorteil
„UNIQA sieht Inklusion nicht nur als gesetz­
liche Pflicht, sondern als strategischen Vor­
teil“, sagt Markus Nemetz, der seit März 
2025 die Position der Behindertenvertrau­
ensperson in der Zentrale des Versiche­
rungsunternehmens bekleidet. Seine Rolle 
versteht er als Anlaufstelle für Mitarbeiten­
de mit Behinderungen, aber auch als Ver­
mittler zwischen Betroffenen und dem Ma­
nagement – in enger Zusammenarbeit mit 
dem Betriebsrat. 
Was ihn motiviert hat, diese Aufgabe zu 
übernehmen? „Vielfalt bedeutet Stärke. Je­
der Mensch bringt eigene Perspektiven und 
Fähigkeiten mit. Als BVP kann ich helfen, 
Potenziale zu erkennen und zu fördern. Es 
erfüllt mich, Arbeitsplätze so zu gestalten, 
dass sich alle wertgeschätzt fühlen.“ 
Im Alltag bedeutet das: Gespräche führen, 
Lösungen suchen, Strukturen hinterfragen. 
„Wir arbeiten daran, Barrieren abzubauen, 
zum Beispiel durch die kontinuierliche Sen­
sibilisierung der Belegschaft für Inklusions­
themen oder barrierefreie IT-Ausstattung. 
Aber auch durch eine offene Kommunika­
tion über Bedürfnisse, ohne dass jemand 
Angst haben muss, stigmatisiert zu werden.“ 

Prävention zuerst
Was UNIQA aus seiner Sicht besonders 
macht? „Inklusion ist fest in der Unterneh­
menskultur verankert. Wir warten nicht auf 
Probleme, sondern schaffen präventiv opti­
male Arbeitsbedingungen für alle Mitarbei­
tenden. Wir entwickeln maßgeschneiderte 
Lösungen gemeinsam mit den Betroffenen 

„Inklusion ist Teil der Unternehmenskultur“
E N T G E L T L I C H E  E I N S C H A L T U N G 

und ihren Teams. Wichtig ist, dass das The­
ma nicht nur bei mir liegt, sondern im gan­
zen Unternehmen mitgedacht wird.“ 
Seine Botschaft an Menschen mit Behinde­
rungen am Arbeitsmarkt ist klar: „Ihre Fä­
higkeiten und Erfahrungen sind wertvoll. 
Die Beeinträchtigung ist nur ein Aspekt 
Ihrer Persönlichkeit. Konzentrieren Sie sich 
auf Ihre Stärken und lassen Sie sich nicht 

Bei UNIQA wird Vielfalt als Stärke 

erkannt – mit eigener Behinderten-

vertrauensperson in der Zentrale 

des Versicherungsunternehmens.

Der UNIQA Tower 
leuchtet in Lila: am 
Internationalen Tag 
der Menschen mit 
Behinderungen.

Markus Nemetz, seit März 2025 
in der Position der Behinderten-
vertrauensperson bei UNIQA.
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entmutigen. Kommunizieren Sie offen über 
Ihre Bedürfnisse und zeigen Sie Ihr Können.“
Er betont, dass sich in vielen Unternehmen 
ein Bewusstseinswandel abzeichnet: „Immer 
mehr Organisationen erkennen den Wert 
vielfältiger Teams. Das ist ein positiver 
Trend, aber es bleibt noch viel zu tun. Inklu­
sion ist ein Prozess, der Zeit, Aufmerksam­
keit und Bereitschaft zur Veränderung 
braucht.“ 
In diesem Sinne versteht sich auch das Mar­
kenversprechen von UNIQA – „gemeinsam 
besser leben“ – als Einladung, Vielfalt aktiv 
zu leben und gemeinsam eine inklusivere 
Arbeitswelt zu gestalten. Denn nachhaltige 
Inklusion entsteht nicht durch Einzelmaß­
nahmen, sondern durch Haltung und konti­
nuierliches Engagement. 
www.uniqagroup.com 
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Anzahl der Mitarbeitenden........................................................60

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................30

Website....................................................... www.equalizent.wien

dm: Stärken in den 
Vordergrund stellen

Anzahl der Mitarbeitenden...................................................6955

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen................. 100

Website..........................................................................www.dm.at

Anzahl der Mitarbeitenden..................................................... 420

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen...................... 6

Website..............................................www.salzburg-airport.com

Die Liste der Bereiche, in denen Mitarbeitende mit Be-

hinderungen in dem Schulungs- und Beratungsunter-

nehmen arbeiten, ist lang: Im Qualitäts- und Ressour-

cenmanagement, in der Assistenz, Projektleitung, dem 

Training, der Öffentlichkeitsarbeit, als Workshop-Mo-

deration und Administration, bei der Text-

prüfung, als Guide, im Housekeeping und 

dem Facility-Management. „Für uns sind Di-

versität und Inklusion sind nicht nur Worte, 

sondern gelebte Unternehmenskultur“, be-

tont Geschäftsführerin Marietta Adlbrecht.

Equalizent: Wo eine  
Inklusionsquote von  
50 Prozent funktioniert

Buddy-Systeme am 
Flughafen Salzburg

Das Ziel ist klar definiert: „Barrieren abzubauen und die Stärken 

von Menschen mit Behinderungen in den Vordergrund zu stel-

len, um eine nachhaltige vorurteilsfreie Zusammenarbeit zu ge-

währleisten“ lautet die Vorgabe bei dm Österreich - und für die-

se wird auch viel getan. So gibt es einen Fachbereich, der sich 

unter anderem mit der Inklusion von Menschen mit Behinderun-

gen beschäftigt und Maßnahmen in diesem Bereich vorantreibt. 

Außerdem gibt es Behindertenvertrauenspersonen in ganz Ös-

terreich, die für die Anliegen der Mitarbeitenden zur Verfügung 

stehen. Mit Schulungen und Sensibilisierung werden Vorurteile 

und Ängste abgebaut und das Verständnis für die Fähigkeiten 

und Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen gefördert. 

Maßnahmen, von denen das Unternehmen, die Kundinnen und 

Kunden und Mitarbeitenden gleichermaßen profitieren, wie Ma-

nuela Fuchshofer, Diversity & Inclusion-Verantwortliche, berich-

tet: „Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen bringen 

neue Ideen und Perspektiven ein, was zu innovativen Lösungen 

führt. Studien zeigen, dass Mitarbeitende, die in einem inklusi-

ven Umfeld arbeiten, oft motivierter und engagierter sind, was 

die Fluktuation verringert.“ 

„Wir sehen die Beschäftigung von Menschen mit Behinderungen 

nicht nur als soziale Verantwortung, sondern auch als strategi-

schen Erfolgsfaktor. Sie trägt dazu bei, unsere Dienstleistungen 

stetig zu verbessern, unsere Customer Journey zu optimieren und 

dadurch ein Stück weit unsere Wettbewerbsfähigkeit zu stärken“, 

erklärt Daniela Haslauer, Teamlead People & Culture. Ein Erfolg, 

für den am Flughafen entsprechende Voraussetzungen geschaffen 

werden: „Wir fördern dies im laufendenBetrieb beispielsweise mit 

einem Buddy-System oder der bewussten Inklusion in alle Ge-

meinschafts-Aktivitäten: vom Alltag im Betrieb bis hin zum Be-

triebsausflug oder auch die Organisation von karitativen Veranstal-

tungen wie dem Airportlauf“, fügt sie hinzu. 

2019
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Anzahl der Mitarbeitenden..............................................................5

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................1

Website.............................................................www.gasthof-falk.at

Anzahl der Mitarbeitenden.........................................................430

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................... 24

Website..................................................................www.gutmann.cc

Anzahl der Mitarbeitenden........................................................... 13

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................1
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Anzahl der Mitarbeitenden..............................................................5

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................1

Website........ www.gasthof-raggaschlucht-restaurant.eatbu.com

„Es ist Balsam für sie Seele zu sehen, wie toll sich diese Mitarbei-

tenden entwickeln und wie glücklich sie sind, eine Arbeit zu haben, 

die ihnen Spaß macht“: Mit warmen Worten spricht Carmen Hofer 

über ihre Erfahrungen mit der Beschäftigung von Mitarbeitenden 

mit Behinderungen. Derzeit ist in ihrem Kärtner Hotel ein Abwä-

scher und Küchenhelfer mit Behinderung in der Küche beschäftigt. 

„Unser Ziel ist es, weiterhin Menschen mit Behinderungen aufzu-

nehmen“, so die Chefin. 

„Einerseits, weil mehr Men-

schen diese Chance be-

kommen sollten; aber auch, 

weil diese Mitarbeitenden 

ihre Arbeit oft besonders 

genau machen.“

Für Michael Salentinig, Geschäftsführer des Gasthofs Ragga-

schlucht im Kärntner Flattach verbindet die Beschäftigung von Mit-

arbeitenden mit Behinderungen gleich zwei Vorteile: „Neben der 

Förderung dieser Teammitglieder stellen wir auch fest, dass unsere 

Mitarbeitenden näher zusammenrücken und jeder jedem hilft.“ Wo-

bei es ihm wichtig ist, dass alle Beschäftigten des Hauses grund-

sätzlich gleich behandelt werden, und die Inklusion im normalen 

Geschäftsalltag passiert. Ein Konzept, das aufgeht - derzeit im Ser-

vice und in der Küche. 

„Durch den Mitarbeitermangel wir es für uns immer schwieriger, 

Personal zu finden. Menschen mit Behinderungen schätzen einen 

sicheren Arbeitsplatz viel mehr und bleiben dadurch länger beim 

Unternehmen“, berichtet Restaurantleiter Florian Oswald. „Durch 

unser familiäres Arbeitsklima und die kleine Mitarbeiteranzahl 

schaffen wir eine Umgebung, in der sich die Menschen bei ihren Tä-

tigkeiten einerseits beweisen können, und andererseits auf ihre Be-

dürfnisse eingegangen werden kann.“

Teammitglieder mit Behinderungen arbeiten an den Gutmann-Tank-

stellen im Büro und im Shop, auf den Betankungsflächen, an der 

Waschstraße ‑ und das ganz besonders gut und genau, wie Perso-

nalleiterin Caroline Pirchner-Dornauer berichtet: „Die Präzision 

mancher ist unglaublich, die Freude 

am Umgang mit Kunden ebenso.“ 

Außerdem lassen sich durch die Inklu-

sion Stellen besetzen, die andere 

Arbeitnehmer möglicherweise als ein-

tönig empfinden würden.

Gasthof Alte Post: „Die Entwicklung 
zu sehen, ist Balsam für die Seele.“ 

Gasthof Raggaschlucht: „Alle rücken 
zusammen und helfen einander“

Gasthof Falk: Loyale Mitarbeitende 
in familiärer Umgebung

Gutmann: „Die Präzision und Freude 
mit den Kunden ist unglaublich“

2018
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Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................13

Website.............................................................. www.integra.or.at

IKEA: Service 
durch Teamwissen 

Anzahl der Mitarbeitenden...................................................3324

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen................. 111

Website........................................................................www.ikea.at

Anzahl der Mitarbeitenden...................................................1366

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................31

Website................................................https://www.inditex.com

Bei Integra Vorarlberg werden bewusst Arbeitsplätze, 

die auf die individuellen Fähigkeiten und Bedürfnisse 

von Menschen mit Behinderungen zugeschnitten sind, 

geschaffen. Was nicht nur für Produktivität, sondern 

auch noch eine Reihe weiterer Vorteile sorgt: loyale 

Arbeitskräfte, vielfältige Perspektiven und Problemlö-

sungskompetenz, ein gutes Image und Glaubwürdig-

keit, wirtschaftliche Förderungen und Unterstützungen 

sowie die Erfüllung gesellschaftlicher Verantwortung.

Integra: Loyalität, Vielfalt, 
Glaubwürdigkeit

Inditex: Erwartungen 
übertreffen, Perspek-
tiven öffnen
„Jeder Mensch, unabhängig davon, ob er einen offiziellen Behin-

dertenausweis besitzt, hat sowohl Stärken als auch Schwächen. 

Es kommt darauf an, diese zu erkennen und den bestmöglichen 

Weg zu finden, wie sie am Arbeitsplatz eingesetzt werden können“, 

bringt Nadin Beltermann, HR-Direktorin bei Inditex Österreich, es 

auf den Punkt. In ihrem Bereich sind Menschen mit Behinderun-

gen unter anderem auf der Verkaufsfläche, an der Kasse oder im 

Lager eingesetzt. „Dort übertreffen sie die Erwartungen und eröff-

nen uns neue Perspektiven“, so Beltermann weiter. „Wir hatten 

zum Beispiel eine Kollegin aus dem Autismus-Spektrum, die den 

am besten organisierten Arbeitsplatz hatte. Sie erledigte Aufga-

ben, die mit Zahlen zu tun hatten, mit großer Präzision und konnte 

einem genau sagen, wo sich jeder Gegenstand befand. Ein anderer 

Kollege, der gehörlos ist, gehört zu den produktivsten Mitarbeitern 

in der Online-Bestellabwicklung unserer Niederlassung“, lobt sie. 

Und freut sich darüber hinaus, dass Menschen, die früher auf 

Unterstützung angewiesen waren, jetzt in wirtschaftliche Unab-

hängigkeit leben können. 

„Rund 20 Prozent der Bevölkerung haben eine oder mehrere Be-

hinderungsformen, und unser Ziel ist, ein gemütliches Zuhause 

für alle Menschen zu schaffen“, betont Nicole Steger, Ikea-Lea-

der Equality, Diversity & Inclusion. „Deshalb ist es wichtig, diese 

wertvolle Perspektive auch im Team zu haben, und es im Be-

reich Omnichannel auch möglich zu machen, barrierefrei einzu-

kaufen.“ Zu den Mitteln, mit denen der barrierefreie Zugang für 

alle geschaffen werden soll, gehören etwa die Auszeichnung al-

ler Produkte am Standort Westbahnhof auch in Blindenschrift, 

aber natürlich auch ein barrierefreier Zugang zu allen Bereichen. 

„Damit fühlen sich auch diese Zielgruppen in unseren Häusern 

angesprochen, für die wir einen höheren Wohlfühlfaktor und da-

mit auch ein besseres Einkaufserlebnis schaffen wollen“, fügt 

sie hinzu. Eine Win-Win-Situation, die man bei Ikea weiter aus-

bauen möchte: „Unser Ziel ist es, dass vier Prozent Belegschaft 

der Definition Menschen mit Behinderungen angehören sollen, 

derzeit liegen wir bei 3,4 Prozent“, so Steger. „Mit Ende 2026 

wollen wir diese Lücke geschlossen haben. Außerdem möchten 

wir auch einen Fokus auf Menschen mit Behinderungen in Füh-

rungspositionen setzen.“ 

20252022
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Bei Kapsch werden Mitarbeitende mit Behinderungen Vollzeit ange-

stellt im ersten Arbeitsmarkt beschäftigt. Ein Großteil der Teammit-

glieder arbeiten in einem speziell unterstützten Annotation-Team, 

das Daten für die KI aufbereitet - eine Tätigkeit, für die Menschen im 

Autismusspektrum häufig besondere Fähigkeiten mitbringen. Die 

für diese Tätigkeit geforderten Kompetenzen wie eine hohe Monoto-

nie-Resistenz sorgen für kontinuierliche Qualität und eine geringe 

Drop-Out-Quote“, berichtet HR Business Partner Wolfgang Rieger. 

„Unsere verlässlichen, hochkompetente Langzeitmitarbeiter sorgen 

so für bessere KI-Produkte in höherer 

Qualität.“ Aufgrund dieser Erfolge 

wird derzeit auch ein internationales 

Annotations-Team in Chile aufge-

baut, das als stretched Team bei der 

Aufgabenbewältigung mitwirken soll.

Das barrierefreie Kleinstadtbiotop ist ein 1300 Quadratmeter gro-

ßes Einkaufszentrum, in dem inklusive Beschäftigung, Zusammen-

arbeit, Solidarität und Teilhabe in Geschäften, Restaurants und Bü-

ros im Mittelpunkt stehen. „Durch die Kombination von Inklusion, 

Innenstadtbelebung, Wirtschaft, Sozialem und Inklusion haben wir 

ein dynamisches Zukunftsmodell für kleine Gemeinden entwickelt“, 

berichtet Obfrau Petra Wimmer. In dem Menschen mit körperlichen 

und intellektuellen Behinderungen sichtbar mitten im Zentrum der 

Stadt und der Gesellschaft arbeiten.

Drei Lehrlinge mit Behinderungen absolvieren derzeit in den Lea-

ding Family Hotels Löwe & Bär in Serfaus eine verlängerte Lehre. 

Sie werden in den Tiroler Häusern als Koch, Restaurantfachkraft so-

wie Kosmetikerin ausgebildet, und leisten dabei nicht nur fachlich 

gute Arbeit. „Sie bringen außerdem ein ganz feines Gespür mit, mit 

dem sie besonders gut auf Kinder und Erwachsene eingehen kön-

nen“, freut sich Gastgeberin Nicole Heymich. 

„Es ist schön, jedem eine faire Chance bieten zu können“, sagt Holz-

kistl-Inhaberin Katharina Wailland. Das tut sie in ihrem Unterneh-

men in allen Bereichen: Mitarbeitende mit Behinderungen machen 

dort genau das, was alle anderen auch tun: regionale Produkte von 

Kleinstbetrieben im Holzkistl-Geschäftslokal verkaufen, Regale be-

treuen, kassieren, beraten, nachbestellen und Waren übernehmen. 

„Inklusion am Arbeitsplatz ist kein Bonus – sie ist ein Gewinn“, be-

tont Wailland. „Menschen mit Behinderung bringen neue Sichtwei-

sen, hohe Motivation und wertvolleKompetenzen mit.“

Kapsch: Verlässliche und 
kompetente Langzeitmitarbeiter 

Kleinstadtbiotop: Zukunftsmodell 
für Menschen und kleine Städte

Löwe-Bär Hotels: Lehrlinge mit 
einem besonders guten Gespür

KW Holzkistl: „Beschäftigung aller in  
allen Bereichen ist ein Gewinn“

2022

2025

2023
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Website.......................................................................www.mpreis.at

In Magdas Lokal arbeiten Menschen aus zehn Nationen, mit und oh-

ne Behinderungen, die sieben Sprachen sprechen und die unter-

schiedlichsten Lebensgeschichten mitbringen. Damit machen sie 

das Lokal damit zu einem einzigartigen Ort, zu dem alle etwas bei-

tragen. „Wir geben den Menschen die Rahmenbedingungen vor, in 

denen sich jeder bewegen kann und sich mit seinen Ideen ein-

bringt“, erklärt Geschäftsführerin Gudrun Lopan. Ergänzt wird das 

erfolgreiche Konzept mit Schulungen, Trainings und einer Betreu-

ung durch verschiede Sozialpädagogen. .

„Wir haben bis jetzt sehr positive Erfahrungen mit Beschäftigungen 

von Menschen mit Behinderungen gemacht“, berichtet Anna-Maria 

Mölk, Spezialistin für Sozialprojekte. „Wir bekommen viele positive 

Rückmeldungen von unseren Mitarbeitenden, die mit Menschen 

mit Behinderungen zusammenarbeiten, wie auch von den Kunden 

in den Filialen.“ In einigen 

dieser Zweigstellen werden 

ausschließlich Praktikanten 

von sozialen Einrichtungen 

beschäftigt, um ungezwun-

gen einen ersten Eindruck zu 

bekommen und zu sehen: 

„Dort können wir erproben, 

wer für den ersten Arbeits-

markt geeignet ist.“

„Seitdem sich Markas öffentlich zu mehr Inklusion am Arbeitsmarkt 

bekennt, verzeichnet unsere Marke einen Wandel. Markas ist nicht 

mehr nur ein fairer, zuverlässiger und engagierter, sondern auch ein 

inklusiver Arbeitgeber“, berichtet Marketing & Comunitcations Ma-

nager Isabella Maier. Die Positionierung als inklusiver Arbeitgeber 

habe Türen fürzahlreiche Kooperationen geöffnet, gemeinnützige 

Organisationen und Menschen mit Behinderungen selbst schenken 

dem Unternehmen jetzt ihr Vertrauen.

„Gleich ist nicht gerecht. Am Arbeitsmarkt bedeutet Chancenge-

rechtigkeit, schlechtere Start-Voraussetzungen zu berücksichtigen 

und Anpassungen in allen Phasen des Employee Lifecycles anzu-

bieten“, weiß Geschäftsführer und Co-Founder Wolfgang Kowatsch. 

Und lebt dieses Motto in seinem 

Unternehmen vom ersten Tag an er-

folgreich vor: In seinem Unternehmen 

finden sich Menschen mit Behinde-

rungen in allen Bereichen - Geschäfts-

führung inklusive. 

Magdas Lokal: Diversität in  
Sprachen, Herkunft und Fähigkeiten

MPreis: Positive 
Rückmeldungen 
von Kunden und 
Teams spornen an

Markas: „Offene Inklusion hat  
unseren Markenwert erhöht“

myAbility: in allen Bereichen dabei - 
Geschäftsführung inklusive

2021
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2025

Beschäftigung
  36

https://www.markas.com
https://www.myability.org
https://www.magdas-lokal.at
https://www.mpreis.at


Anzahl der Mitarbeitenden...................................................1300

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................36

Website.......................................................................www.oenb.at

ORF: Fernsehen 
und Radio für alle

Anzahl der Mitarbeitenden...................................................3139

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................89

Website...........................................................................www.orf.at

Anzahl der Mitarbeitenden........................................................49

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen...................... 4

Website.......................................... www.parkinn.com/hotel-linz

Als Fachreferenten und 

wissenschaftliche Mit-

arbeitende, in der Ban-

kenprüfung, dem Zah-

lungsverkehr und der 

Treasury, in der IT oder 

als Boten und Ausliefe-

rungsfahrer sind in der 

Österreichischen Natio-

nalbank (OeNB) Men-

schen mit und ohne Behinderungen beschäftigt. Denn 

für die OeNB steht nicht betriebswirtschaftlicher Erfolg, 

sondern Stabilität und Sicherheit für den Euro im Vor-

dergrund und gilt das Credo: Inklusion ist keine Sozial-

aktion. 

Das Credo 
der OeNB:  
„Inklusion  
ist keine  
Sozialaktion“ 

Park Inn by Radisson: 
Think People aus 
Überzeugung

„Gerade in der Hotellerie ist es in den vergangenen Jahren schwierig 

gewesen, neue Mitarbeitende zu finde“, weiß General Manager Ro-

mana Gschwendtner. In der Gruppe der Menschen mit Behinderun-

gen habe man eine Vielzahl von pozentiellen Mitarbeitenden er-

reicht, die sich aktiv in die Arbeitswelt einbringen möchten, weiß sie 

die zusätzlichen Optionen zu schätzen. Heute sind vier Teammitglie-

der im House Keeping ihres Hotels tätig und haben einen Arbeits-

platz, an dem auf ihre Bedürfnisse Rücksicht genommen wird. „Um 

eine barrierefreie Kommunikation im Alltag zu fördern, bieten wir re-

gelmäßig Gebärdensprachkurse für interessierte Kolleginnen und 

Kollegen an; außerdem organisieren wir Sensibilisierungskurse, um 

das Bewusstsein für die Bedürfnisse und Stärken von Menschen mit 

Behinderung zu fördern“, so Geschwendtner. „Unser Ziel ist es, ein 

Arbeitsumfeld zu schaffen, in dem 

sich alle unabhängig von individuellen 

Voraussetzungen respektiert, einge-

bunden und wertgeschätzt fühlen. 

‚Think People‘ ist nicht nur ein Leit-

satz – es ist unsere Überzeugung.“

„Der ORF hat einen gesetzlichen Auftrag zum Ausbau der barriere-

freien Programmangebote etwa durch Untertitel, Gebärdensprache, 

Audiodeskription oder Einfache Sprache. Außerdem berichtet er in 

seinen Programmen regelmäßig über Inklusionsthemen. Die Einbin-

dung von Mitarbeitenden mit Behinderung ist sowohl für das Feed-

back, die Qualitätssicherung, als auch den inhaltlichen Input von 

großer Bedeutung“, unterstreicht Robert Ziegler, Leiter der Abteilung 

„Barrierefreiheit und Inklusion.“ Neue Initiativen wie die „Inklusive 

Medienpraxis für Studierende mit Behinderung“ heuer im Sommer 

mit sieben Teilnehmenden tragen außerdem zu einem verstärkten 

Bewusstsein in den Redaktionen bei. Zu finden sind die Teammitglie-

der mit Beeinträchtigungen in den Bereichen Redaktion, Moderation, 

Technik, im Archiv, der Dokumentation und der Verwaltung. 

2024

2025
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Anzahl der Mitarbeitenden.........................................................120

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................4

Website......................................................................... www.retter.at

Anzahl der Mitarbeitenden.........................................................210

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................3

Website........................................................ www.sanochemia.com

Anzahl der Mitarbeitenden...................................................... 1300

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................9

Website......................................................www.raiffeisen.at/noew

Anzahl der Mitarbeitenden...................................................47.000

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen.................. 1000

Website.............................................................. www.rewe-group.at

Menschen mit Behinderungen verstärken das Team der Raiffeisen 

Niederösterreich im Produktmanagement, der Vertriebsassistenz 

und dem Risikomanagement. „Diese Mitarbeitenden bringen ihre 

Kompetenzen genauso gut ein wie alle anderen auch, und können 

persönliche Stärken zielorientiert umsetzen“, berichtet Thomas  

Holzer, Abteilungsleiter Personal- und Organisationsentwicklung. 

Damit werde ein von vielen Unternehmen am Arbeitsmarkt vernach-

lässigtes Potenzial aktiv genutzt, und es gleichzeitig Vorbehalte in 

der Belegschaft ausgeräumt. 

„Die Beschäftigung von Mitarbeitenden mit Behinderungen beein-

flusst sowohl das Arbeitsumfeld als auch die Unternehmenskultur 

positiv“, ist Recruiting-Spezialistin Sabine Petzold überzeugt. Ein 

entscheidender Aspekt sei dabei die Eigenmotivation der Mitarbei-

tenden, von denen viele eine außergewöhnliche Freude an der 

Arbeit mitbringen und eine hohe Dankbarkeit für die Chance, sich 

aktiv ins Berufsleben einzubringen. „Diese Haltung inspiriert auch 

das gesamte Team“, freut sie sich über die Win-Win-Situation für 

das Unternehmen und seine Beschäftigten.

„Unsere Mitarbeitenden mit Behinderung haben ein großartiges 

technisches Verständnis, bleiben nachhaltig im Tun und finden be-

sonders in der Arbeit ihren Sinn. Gerade diese Mitarbeitenden sind 

in ihrem Bereich unersetzlich und sehr stabil“, beschreibt Hotel-

Chefin Ulrike Retter die besonderen Qualitäten dieser Teammitglie-

der. Die im Bio-Ressort in der Speisenproduktion, Küchenreinigung, 

Haustechnik und Backstube tätig sind, und ganz nebenbei dafür 

sorgen, dass sich das Teamverhalten zum Positiven verändert.

„Inklusive Teams zeigen häu-

fig eine hohe Stabilität, Zuver-

lässigkeit und Loyalität. Das 

wirkt sich positiv auf Produkti-

vität, Qualität und Fluktua-

tionskosten aus. Wir haben 

von innovativen Lösungsan-

sätze durch unterschiedliche 

Blickwinkel einen klaren Wett-

bewerbsvorteil“, beschreibt 

Iris Keller, Director Finance, 

Organisation & CEX, die Vor-

teile der Inklusion. „Die Viel-

falt stärkt darüber hinaus 

auch unsere unternehmeri-

sche Widerstandsfähigkeit.“ 

Raiffeisen NÖ-Wien nutzt das  
Potenzial am Arbeitsmarkt 

REWE: „Hohe Eigenmotivation  
inspiriert das ganze Arbeitsumfeld“

Bio-Ressort Retter: unersetzliche 
und treue Teammitglieder

Sanochemia: 
Inklusiver 
macht 
produktiver 
und stärker 

2022

2025
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Entgeltliche Einschaltung 

www.betriebsservice.info  

NEBA  
Betriebsservice 
Beratung & Service   
für Unternehmen 

Beim Thema „Arbeit und Behinderung“ stellen sich Betriebe oftmals heikle 
Fragen: Wie ist das mit möglichen Diskriminierungen, Kündigungsschutz, 
Barrierefreiheit oder Förderungen? Das Betriebsservice bietet Hilfestellung. 

Warum Betriebsservice? 
• Die Beschäftigung von Menschen mit Behinderungen bringt zahlreiche 

soziale und wirtschaftliche Vorteile für Unternehmen mit sich. Ein 
modernes Personalmanagement nutzt diese Potenziale als 
wertvolle Ressource! 

• Aufgrund des demografischen Wandels, des Fachkräftemangels  
in vielen Wirtschaftszweigen und der Digitalisierung gewinnt dieses 
Thema zunehmend an Bedeutung! 

Nähere Informationen zu Beratung und Service finden Sie unter  
www.betriebsservice.info 

www.betriebsservice.info
https://www.betriebsservice.info
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Anzahl der Mitarbeitenden..................................................... 350

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................14

Website.........................................................www.sonnentor.com

Messbar besseres 
Klima bei Sonnentor

Anzahl der Mitarbeitenden..................................................... 277

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen...................... 7

Website............................................. www.silvretta-montafon.at

Anzahl der Mitarbeitenden..................................................... 709

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................30

Website.............................................www.silhouette-group.com

„Vielleicht liegt es an unserer Tätigkeit als Brillenhersteller, dass 

wir vieles etwas schärfer sehen und das Wesentliche erkennen: 

Menschlichkeit. Unsere Fähigkeit, menschlich zu handeln, defi-

niert uns als Führungskräfte und als Unternehmen. Deshalb ist 

Inklusion bei uns kein Lippenbekenntnis, sondern Teil der Unter-

nehmensstrategie“, betont Michael Schmied, CMO und Mitglied 

der Eigentümerfamilie. Menschen mit Behinderungen sind in al-

len Unternehmensbereichen der Brillenherstellers tätig – von 

Hausdienst, über Produktion und Technik bis hin zur Verwaltung. 

Unterstützt wird dieses Engagement durch eine Diversity- und In-

clusion-Managerin, die zugleich als Barrierebeauftragte dafür 

sorgt, dass Bedürfnisse erkannt, berücksichtigt und in den 

Arbeitsalltag integriert werden.

Silhouette: Menschen mit  
Behinderung in allen  
Unternehmensbereichen 

Silvretta Montafon: „Wer 
will und kann, der darf“
Im Seilbahn-Fahrbetrieb, den Werkstätten, der Malerei und 

Parkplatzorganisation, bei Revisionstätigkeiten und in der Be-

grünung: Menschen mit Behinderungen arbeiten im Vorarlber-

ger Skigebiet in allen Bereichen. „Als einer der größten Arbeit-

geber der Talschaft, der beispielsweise im letzten Winter Mit-

arbeitende aus 47 Nationen in seinem Team beschäftigen durf-

te, ist es für uns Ausdruck unternehmerischer und gesellschaft-

licher Verantwortung, Menschen im Rahmen ihrer Möglichkei-

ten Chancen zu geben, nach dem Motto „Wer will und kann, der 

darf“, beschreibt Personalleiter Daniel Witzani den Zugang sei-

nes Unternehmens. Abgesehen davon sei die Vielfalt im Team 

aber zweifelsohne ein Vorteil für 

ein Dienstleistungsunternehmen, 

das mit seinen Leistungen eine 

möglichst breite Gästeschicht an-

sprechen und begeistern möchte. 

„Mit der Einstellung von Personen mit Behinderungen überneh-

men wir soziale Verantwortung und stärken zudem unsere 

Außenwahrnehmung und unsere Employer Branding-Strategie. 

Wir sind stolz zu sagen, dass wir das Arbeitsklima und die Stim-

mung merkbar durch die Inklusion von Menschen mit Behinde-

rungen steigern konnten“, erklärt Verena Königsberger, Verant-

wortliche für die interne Kommunikation und das Employer 

Branding des Waldviertler Tee- und Gewürzherstellers. „Wir bei 

Sonnentor schätzen die Vielfalt – und das nicht nur am Kräuter-

feld“, fügt Geschäftsführer Klaus Doppler hinzu. „Wir sind sehr 

stolz auf unsere vielfältige Sonnentor-Familie, in der jeder Cha-

rakter gleichermaßen geschätzt und gefördert wird und Teil des 

großen Ganzen ist.“

2019

2025

2024
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Keine Daten in Abbildung 
1786387

Unternehmen, die Vielfalt fördern, sind 
interessante Arbeitgeber. Unternehmen, 

die Vielfalt fördern, bringen vielfältige Kom-
petenzen in ihre Teams.
Als größte Mobilitätsdienstleisterin des Lan-
des nehmen die ÖBB beim Reisen bereits 
eine führende Rolle in der Barrierefreiheit 
ein. Gleichzeitig setzen die ÖBB auf zahlrei-
che Maßnahmen und Angebote, um ihrem 
Anspruch als inklusive Arbeitgeberin ge-
recht zu werden. Mit einer konzernweiten 
Diversity Charta und der Charta der Inklu-
sion verfolgen die ÖBB eine nachhaltige 
Strategie zu Vielfalt, Barrierefreiheit und 
Inklusion. Gemeinsam mit dem Lösungscen-
ter Inclusion & Diversity bieten die ÖBB eine 
Vielfalt an Möglichkeiten.
	∙ Barrierefreie Gestaltung von Arbeits-
plätzen 
	∙ Inklusives Recruiting-Verfahren (z. B. 
mit leichter Sprache und Gebärdensprache)

E N T G E L T L I C H E  E I N S C H A L T U N G 

Vielfältige ÖBB 
Die ÖBB sind vielfältig, und Vielfalt 
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ist dem ÖBB-Konzern wichtig. 

	∙ Qualifizierung (z. B. Barrierefreiheit und 
Inklusion)
	∙ Veranstaltungen und Kampagnen zum 
Thema Menschen mit Behinderungen
	∙ Netzwerk für Mitarbeiter:innen mit/oh-
ne Behinderungen
	∙ Inklusive Angebote für Kinderbetreuung, 
Pflege und Freizeit 

	∙ Kooperationen mit Expert:innen, Behin-
dertenorganisationen und Selbstvertre-
ter:innen

Neugierig geworden? 
Besuchen Sie uns auf:

Barrierefreiheit und Inklusion werden bei den ÖBB täglich gelebt.

In den Ländlemärkten finden sich Teammitglieder mit Behinderun-

gen bei der Regalbetreuung, als Abwäscher und Küchenhilfen, im 

Verkauf und den Lagern. Und sind dabei Mitarbeitende mit weite-

rem Mehrwert, wie HR-Mitarbeiterin Selina Mangold berichtet: „Sie 

schaffen ein gutes Betriebsklima, werden oft gezielt von unseren 

Kunden angesprochen, und sind sehr loyale Beschäftigte.“ Inklu-

sion, Diversität und soziale Verantwortung seien in ihrem Unterneh-

men keine bloßen Schlagworte, sondern gelebte Realität.

Sutterlüty: loyale, engagierte  
Teammitglieder mit Mehrwert 

Anzahl der Mitarbeitenden.........................................................700

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................... 33

Website............................................................. www.sutterluety.at/

Anzahl der Mitarbeitenden...................................................... 4500

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen.....................120

Website.......................................................................www.takeda.at

„Menschen mit Behinderungen bereichern unser Unternehmen in 

Schlüsselbereichen wie Technik, Verpackung, Projektmanagement, 

Qualitätskontrolle und Verwaltung“, sagt Astrid Kindler, Leiterin der 

Unternehmenskommunikation. „Wir setzen Menschen dort ein, wo 

ihre Stärken besonders zur Geltung kommen: von detailgenauer vi-

sueller Kontrolle durch Teammitglieder mit Höreinschränkungen bis 

hin zu präzisen Aufgaben in technischer Dokumentation durch Mit-

arbeitende im Autismusspektrum.“

Takeda: Stärken besonders zur  
Geltung kommen lassen2023

2022
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Anzahl der Mitarbeitenden.........................................................190

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................6

Website........................................................... www.tristar-hotels.at

Anzahl der Mitarbeitenden...................................................... 4424

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen.....................121

Website................................................................www.verbund.com

Anzahl der Mitarbeitenden........................................................... 19

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen......................2-3

Website............................................................... www.tonisessen.at

Anzahl der Mitarbeitenden.........................................................815

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................... 18

Website...................................................................... www.vebego.at

„Egal welche Nationalität, welches Geschlecht, welche Religion, se-

xuelle Ausrichtung oder Behinderung – wir sind ein Team“, formu-

liert Geschäftsführer Bernd Grasser das Motto seines Unterneh-

mens. Mitarbeitende mit Behinderungen bereichern dieses Team 

derzeit in der Küche und der Zustellung, wo sie das Essen auf Rä-

dern auch an Inklu-

sionseinrichtungen 

ausliefern. Für die sie 

mit ihrem persönli-

chen Background 

und durch das Ken-

nenlernen vor Ort 

ihre ganz eigene Ex-

pertise mitbringen, 

die viele Kunden be-

sonders zu schätzen 

wissen. 

„Stärke kommt nicht von der körperlichen Leistungsfähigkeit, sie 

kommt vom eigenen Willen, der gerade von Menschen mit Behinde-

rungen besonders gezeigt wird“, ist Silke Gollmitzer aus der Vebe-

go-Lohnverrechnung überzeugt. In dem Facility Management und 

Immobilien-Unternehmen tragen diese Teammitglieder in den Be-

reichen Raumpflege, Gebäudereinigung, Sonderreinigung und Back 

Office zum Unternehmenserfolg bei, wo besonders ihr offener Zu-

gang auf neue Herausforderungen und die so kreative wie flexiblen 

und aktiven Denkweisen bei der Lösungssuche besonders ge-

schätzt werden. 

Von der Social Media-Koordination bis zur Food- und Beverage-Kon-

trolle sind Mitarbeiter mit Behinderungen in den Tristar-Hotels im 

Einsatz. Hinter diesem Erfolg steht neben dem Engagement dieser 

Teammitglieder auch eine Unternehmenskultur, in der Vielfalt und 

Diversität nicht nur akzeptiert, sondern aktiv gelebt und geschätzt 

werden“, wie Vera Castagnoli, Director People & Culture, erklärt. 

„Unsere Führungskräfte und Mitarbeitende sind sensibilisiert, offen 

und bereit, voneinander zu lernen.“ 

„Wir als Verbund sind fest entschlossen, alle uns zur Verfügung ste-

henden Ressourcen zu nutzen, um unseren Auftrag zu verfolgen: 

Wir bekämpfen die Klimakrise und gestalten jetzt eine grüne Ener-

giezukunft – aus eigener Kraft“, betont Diversity & Inclusion Mana-

gerin Andrea Martens-Horvath. „Um dieses Ziel zu erreichen, dürfen 

wir niemanden ausklammern oder übersehen. Deshalb haben wir 

unsere Unternehmenskultur auf ein respektvolles, wertschätzendes 

Miteinander ausgerichtet, in der sich alle willkommen fühlen.“

Toni‘s Essen auf Rädern: Persönliche 
Expertise wird von Kunden geschätzt 

Vebego: eine Frage des Willens, nicht 
der körperlichen Leistungsfähigkeit

Tristar: gelebte Vielfalt von Social 
Media bis Food & Beverage 

Verbund: „Für die Zukunft der  
Energie braucht es alle Kräfte“ 

2021
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AUCH DU BIST INKLUSION

WWW.MVG.AT

  AUS DER 241 JAHRE  

 ALTEN IDEE VON JOSEF LL  

 HABEN WIR EIN MODERNES  

UND VERANTWORTUNGSVOLLES  

 HANDELSSYSTEM FÜR SENSIBLE   

 GENUSSWAREN ENTWICKELT.

  WIR MACHEN 

  MENSCHEN MIT  

 BEHINDERUNGEN  

ZU SELBSTSTÄNDIGEN 

UNTERNEHMERINNEN 

UND UNTERNEHMERN.

1.177 MENSCHEN  
MIT EINEM   

BEHINDERUNGSGRAD 
VON ÜBER 50 % 

FÜHREN TRAFIKEN IN 
GANZ ÖSTERREICH. 

DAS ÖSTERREICHISCHE
 TABAKMONOPOL

LEBT INKLUSION - 
UND IST WELTWEIT 

EINZIGARTIG!  

MVG

MVG

MVG

MVG

MVG

MVG

MVG
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MVG

MVG
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Anzahl der Mitarbeitenden........................................................... 30

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................9

Website...................................................................... www.videbis.at

Anzahl der Mitarbeitenden.........................................................311

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen..........................7

Website...............................................................www.mcdonalds.at

„Mitarbeitende mit Behinderungen haben einen unglaublichen posi-

tiven Impact auf das ganze Team, weil Attribute wie Empathie und 

emotionale Intelligenz in den Vordergrund rücken“, berichtet Barba-

ra Versluis, Media Managerin des gleichnamigen Vorarlberger Gast-

ronomie-Unternehmens, das diverse McDonalds-Filialen betreibt. In 

denen Menschen mit Behinderungen als Kassakräfte, Küchenhilfen, 

Hausmeister sowie in der Lobbybetreuung arbeiten. Und für eine 

positive Wahrnehmung in der Öffentlichkeit sorgen, „da inklusive 

Unternehmen Menschlichkeit und Authentizität ausstrahlen“, so 

Versluis. 

Sehbehinderte- und blinde Menschen gehören für den Hersteller 

von Produkten für genau diese Zielgruppe zu den absoluten Exper-

ten. „Zwischen unseren Kundinnen und unseren selbstbetroffenen 

Mitarbeitenden entsteht in kurzer Zeit ein hohes Vertrauen, das zu 

einer langfristigen Kundenbindung führt“, weiß Geschäftsführer 

Christian Zehetgruber um den Er-

folgsanteil dieser Teammitglieder. Die 

sich zudem auch noch außerhalb der 

Arbeitszeit mit neuen Technologien 

beschäftigen und dieses Wissen ein-

bringen. 

Versluis: Empathie und emotionale  
Intelligenz im Vordergrund 

Videbis: Gelebte Erfahrung  
als Alleinstellungsmerkmal

2022 2018

https://www.videbis.at
https://www.mcdonalds.at
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Anzahl der Mitarbeitenden...................................................9200

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen................. 201

Website....................................................... www.wienerlinien.at/

Wiener Linien: in allen 
Bereichen innovativ
„‚Vielfalt schafft einen Mehrwert für Mensch und Unternehmen‘ ist 

ein Grundprinzip bei den Wiener Linien“, sagt Diversity Managerin 

Caroline Wallner-Mikl. „Menschen mit Behinderungen bringen 

wichtige Perspektiven, Kompetenzen und Erfahrungen in unser 

Unternehmen ein und sind ein unverzichtbarer Teil unseres  

#TeamÖffiLiebe.“ Entsprechend finden sich Menschen mit Behinde-

rungen in allen Bereichen: von der Verwaltung über die Bahnhöfe, 

Werkstätten und natürlich im Fahrbetrieb. Das Einbeziehen von 

Menschen mit Behinderungen sowie auch externer Organisationen 

wie etwa des Blindenverbandes in Unternehmensprozesse und Ent-

scheidungsfindungen erlaube es, neue, andere Sichtweisen, Pers-

pektiven und Meinungen einzubeziehen und so immer innovativere 

Ansätze in allen Unternehmensbereichen voranzutreiben. Beispiele 

dafür seien etwa die Liftboy-App, barrierefreie Notrufsäulen, roll-

stuhlgerechte Ticketautomaten, ein taktiles Leitsystem und der Ge-

bärdenavatar. „Generell deckt eine diverse Belegschaft die diversen 

Anforderungen unserer Kunden und Kundinnen ab und erlaubt es 

uns, allen Bedürfnissen besser gerecht zu werden“ so Wallner-Mikl. 

Anzahl der Mitarbeitenden........................................................... 44

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................... 38

Website..................................................... www.hotel-wesenufer.at

Anzahl der Mitarbeitenden.........................................................311

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen....................... 11

Website............................................................... www.voglauer.com

„Aus betriebswirtschaftlicher Sicht sehen wir klare Vorteile. Die ho-

he Motivation und Zuverlässigkeit unserer Mitarbeitenden mit Be-

hinderungen führen zu stabilen Arbeitsprozessen und geringer Fluk-

tuation. Darüber hinaus stärken wir durch unser gelebtes Inklu-

sionsverständnis unser Image als sozialverantwortungsvolles 

Unternehmen – das ist zunehmend relevant für Fachkräfte, Kunden 

und Partner gleichermaßen“, berichtet Prokurist Martin Schrittwie-

ser. In Summe sei Inklusion ein Wettbewerbsvorteil mit Herz und 

Haltung. Zu dem derzeit Mitarbeitende mit Behinderung in der Pro-

duktion und Verwaltung beitragen. 

Das Wesenufer-Hotel erfüllt zwei Aufträge: einen sozialen durch die 

Beschäftigung von Menschen mit psychosozialen Beeinträchtigun-

gen; und einen wirtschaftlichen mit der Hotellerie, der es möglich 

machen soll, den sozialen Auftrag zu erfüllen. Für die Gäste des Ho-

tels wird dieses Konzept vor allem durch die Atmosphäre spürbar, 

denn ein wertschätzender und respektvoller Umgang untereinander 

übertrage sich auch auch die Kunden. „Eine hohe, authentische 

Freundlichkeit und Aufmerksamkeit aller Beschäftigten mit und oh-

ne Behinderungen wird uns immer wieder von unseren Gästen be-

stätigt“, freut sich Marketingleiterin Claudia Pauzenberger. 

Voglauer: „Wettbewerbsvorteil  
mit Herz und Haltung“

Wesenufer-Hotel punktet mit  
authentischer Freundlichkeit

2025

2025

2018
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Kostenlose Beratung 
als Erfolgsrezept 
NEBA Betriebsservice bietet Expertise und Hilfe von der 

Planung über Recruiting bis zur Sensibilisierung. 

Betriebe werden mit der Frage, was es mit 
sich bringt, Beschäftigte mit Behinderun-

gen zu haben, nicht allein gelassen. Um sie 
bestmöglich zu unterstützen, wurde das NE-
BA Betriebsservice vom Sozialministerium 
und vom Sozialministeriumservice entwickelt 
und gefördert – als eine sinnvolle Ergänzung 
zum bestehenden Angebot des Netzwerks 
Berufliche Assistenz (NEBA). Das NEBA Be-
triebsservice agiert als zentrale Anlaufstelle 
für Unternehmen zu allen Fragen und Anlie-
gen rund um das Thema Arbeit und Behinde-
rung und steht seit Ende 2020/Anfang 2021 
kostenfrei in allen Bundesländern zur Verfü-
gung. Der Umfang der Beratungen richtet 
sich nach dem jeweiligen Bedarf des Unter-
nehmens und der betroffenen Mitarbeiten-

den. So können individuell maßgeschneiderte 
Lösungen für Unternehmen erstellt werden.

Von der Vorbereitung an
Schon beim Recruiting sowie bei der Vor-
bereitung des Berufsalltags ist das NEBA 
Betriebsservice den Betrieben eine große 
Hilfe: Die Beraterinnen und Berater su-
chen gemeinsam mit den Unternehmen 
die Schnittmenge zwischen den betriebli-
chen und personalwirtschaftlichen Rah-
menbedingungen auf der einen Seite und 
den Bedürfnissen der Arbeitnehmenden 
mit Behinderungen auf der anderen. Bei 
betriebsinternen Anpassungen kann man 
sich ebenso Unterstützung holen, wie 
wenn es um umfassende Expertise aus 

dem Netzwerk Berufliche Assistenz geht. 
Auch finanzielle Aspekte wie Ausgleichs-
taxe und steuerliche Vergünstigungen 
sind oft Themen in Beratungsgesprächen, 
genauso rechtliche Fragen, vor allem zum 
erhöhten Kündigungsschutz. Bei Bedarf 
kann auch mit Unterstützung des NEBA 
Betriebsservice eine Sensibilisierung von 
Führungskräften und Teams oder eine 
(Re-)Organisation betrieblicher Abläufe 
in Betracht gezogen werden. Zu den Her-
ausforderungen, bei denen das NEBA Be-
triebsservice hilft, gehört auch, innerhalb 
der Betriebe eine offene und inklusive 
Unternehmenskultur zu fördern.
Weitere Informationen finden Sie auf: 
www.betriebsservice.info/kontaktFo
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Inklusiven Unternehmen 

wird geholfen!

Anzahl der Mitarbeitenden..................................................... 105

Anzahl der Mitarbeitenden mit Behinderungen...................... 6

Website.................................................................www.zadruga.at

Zadruga: fair, barrierefrei, zukunftsorientiert
„Inklusion ist für uns kein Sozialprojekt, sondern ein Erfolgsfak-

tor. Menschen mit Behinderungen bereichern unser Unterneh-

men mit ihren Fähigkeiten, ihrer Perspektive und ihrem Engage-

ment. Unser Ziel ist es, in den kommenden Jahren ein Arbeits-

umfeld zu schaffen, in dem Vielfalt selbstverständlich gelebt 

wird – fair, barrierefrei und zukunftsorientiert“, unterstreicht 

Barbara Rumic, Leiterin der HR-Abteilung. Um dieses Ziel zu er-

reichen, setzt das Kärntner Handelsunternehmen auf die geziel-

te Rekrutierung von Mitarbeitenden mit Behinderungen, Prakti-

kumsangebote, Kooperation mit Integrationsämtern und Werk-

stätten sowie Investitionen in eine barrierefreie Infrastruktur, di-

gitale Barrierefreiheit und flexible Arbeitsmodelle. Um künftig 

noch mehr Teammitglieder für die Regalbetreuung, den Verkauf 

und die Kassa gewinnen zu können. Denn: „Wir wollen allen 

Menschen mit Behinderung Mut machen. Sie stärken die Unter-

nehmenskultur, da Werte wie Inklusion, Wertschätzung und 

Vielfalt gelebt werden, und sorgen für ein echtes Miteinander in 

unseren Märkten“, so Rumic. . 2025
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+70
Seit 2017 hat Zero Project in Öster-
reich über 70 Unternehmensdialoge 
organisiert, mit dem Ziel, mehr Men-
schen mit Behinderungen in Beschäfti-
gungsverhältnisse zu bringen. Auch 
2025 wurden in neun Veranstaltungen 
über 800 Teilnehmende gezählt – da-
bei wurden 26 Unternehmensbeispiele 
gelungener Inklusion präsentiert. Im 
November machte der Dialog Zwi-
schenstation bei Microsoft Österreich.

Zero Project 2025 – für 
eine Welt ohne Barrieren
Das Zero Project ist eine in Österreich gegründete Initiative der gemeinnützigen 

Essl Foundation, die sich für die Umsetzung der UN-Konvention für die Rechte 

von Menschen mit Behinderungen einsetzt. 
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+1400
Im März 2025 war die Zero Project Confe-
rence wieder jährlicher Fixpunkt der welt-
weiten Community: Mehr als 1000 Teil-
nehmende aus über 90 Ländern tausch-
ten sich in diesem Jahr zu Innovationen in 
den Bereichen der inklusiven Beschäfti-
gung und IT-Lösungen aus. Über 
360 Speakerinnen und Speaker trugen zu 
einem vielfältigen Programm bei – im 

Zentrum standen dabei die Preisträgerin-
nen und Preisträger der Zero Project 
Awards aus 45 Ländern und allen Berei-
chen der Gesellschaft.
Am Vortag fand zudem die Auftaktveran-
staltung im Parlament  – mit Beteiligung 
aller im Parlament vertretenen Parteien 
und der österreichischen Community – 
und das Technologie-Forum im UniCredit 
Center Am Kaiserwasser statt.

Dabei sucht und fördert die Initia-
tive weltweit innovative Lösun-
gen zu den Themen Bildung, Be-
schäftigung, Barrierefreiheit, 

selbstbestimmtes Leben und politische Teil-
habe, inklusive Kunst sowie innovative Tech-
nologien, die zur Inklusion von Menschen 
mit Behinderungen beitragen können. Die 
besten Lösungen werden der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht und jedes Jahr im 
Rahmen der Zero Project Conference in der 
Wiener UNO-City ausgezeichnet.  
www.zeroproject.org
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Inklusion fördern.
Arbeitsplatzchancen 
erhöhen.
Mit dem Oö. Inklusionszuschuss

das Land Oberösterreich 
Menschen mit Beeinträchtigung den 
Zugang zum Arbeitsmarkt und die 
Teilnahme am Berufsleben. 

erleichtert 

Der Oö. Inklusionszuschuss beträgt bis 
zu 1.336 Euro im Monat. Beantragen 
können den Zuschuss Betriebe und 
Gemeinden, die Menschen mit Beein-
trächtigung einstellen.

Mehr Infos & Antragsmöglichkeit unter:
www.land-oberoesterreich.gv.at/
inklusionszuschuss

egiezn
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https://www.land-oberoesterreich.gv.at/
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Einfach kommunizieren, 
musizieren oder sich  
orientieren 
Neue Technologien machen den Alltag leichter: Es gibt Apps gegen 

Angst, digitale Sprachtherapie, automatisch erzeugte fotorealistische 

Gebärdensprache, bionische Hände sowie Vibrationssignale, die bei 

der Orientierung helfen.

Organisation:..............................................................Cure Bionics

Land:...................................................................................Tunesien

Website:...............................................https://curebionics.com/ 

Autist App: Besser 
kommunizieren 

Cure Bionics: 
Bionische Hände 

Organisation:........................................................................ AutistApp 

Land:............................................................................................... Chile

Website:..................................................https://www.autistapp.cl/ 

Ein Ingenieur hat die AutistApp kreiert und unterstützt damit autisti-

sche und neurodivergente Menschen, insbesondere Jugendliche und 

Erwachsene. Die kostenlose App bietet Karten mit Text und Audio, 

Piktogramm-basierte Kommunikation, Tools gegen Angstzustände 

und Jobinformationen. Seine Offline-Funktionalität, intuitive Benut-

zeroberfläche und umfassende Jobbörse heben es von bestehenden 

digitalen Tools ab, die oft fragmentiert sind oder sich nur auf Kinder 

konzentrieren. Autist App ist im Google Play Store und im App Store 

erhältlich und wuchs von 37.000 Nutzern im Jahr 2024 auf 85.000 

Mitte 2025 in Lateinamerika, Spanien und den USA. 

Die kleine lokale NGO Cure Bionics mit Sitz in Sousse (Tune-

sien) leistet Pionierarbeit bei der Herstellung und dem Vertrieb 

von intelligenten, CE-zertifizierten bionischen Händen in Afrika 

und im Nahen Osten. Cure Bionics integriert 3-D-Druck, gamifi-

zierte Trainingstechnologie und dezentrale Versorgung, um 

hochwertige Prothesen in unterversorgte Gebiete zu liefern und 

lokale Ärzte zu unterstützen. Im Jahr 2024 wurden 50 Nutzer 

versorgt und 25 Ärzte geschult. Finanziert durch Zuschüsse und 

Verkäufe, soll das Projekt auf andere unterversorgte Regionen 

ausgeweitet werden. 
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Organisation:..................................................................SensePilot

Land:......................................................................................Litauen

Website:.................................................https://sensepilot.tech/

SensePilot: Freihändig 
am Computer

Organisation:............................................................................... EMVI

Land:......................................................................................... Belgien

Website:......................................................... https://www.emvi.ai/

EMVI liefert Audiofeedback

Organisation:.....................................................................ReBokeh

Land:........................................................................................... USA

Website:.....................................................https://rebokeh.com/ 

ReBokeh optimiert 
Sehvermögen 

Organisation:.................................................................. EyeHarp

Land:................................................................................ Spanien

Website:................................................... https://eyeharp.org/ 

EyeHarp: Musik mit den Augen 

Die Fundación Sifu, eine Organisation für soziale und berufliche Inklu-

sion, arbeitet mit der EyeHarp Association zusammen, um ein digitales 

Musikinstrument anzubieten, mit dem Menschen mit schweren Behinde-

rungen wie Zerebralparese oder ALS allein mit Augen- oder Kopfbewe-

gungen Musik machen können. Der neueste Durchbruch verbindet Eye-

Harp mit Robotik, sodass Benutzer echte Instrumente wie das Klavier 

spielen können und so eine direkte Verbindung zwischen digitalem und 

physischem Musizieren hergestellt wird. 

EMVI bietet eine KI-gestützte App für iOS und Android, die fortschrittli-

che Szenen- und Objekterkennung, Echtzeit-Text-, -Farb- und -Emotions-

erkennung, QR- und Barcode-Scannen, Navigation und Kunstbeschrei-

bungen in einer dialogorientierten, sprachgesteuerten Umgebung kombi-

niert. Nutzer machen einfach ein Foto oder Video, stellen Fragen und er-

halten sofortiges Audio-Feedback. Bis Mitte 2025 wurde die App 750 Mal 

pro Tag heruntergeladen, in 45 Ländern genutzt und von über 7000 Per-

sonen verwendet. 

Menschen mit Sehbehinderungen werden von der ReBokeh-

App dabei unterstützt, ihr Sehvermögen zu optimieren. ReBokeh 

Vision Technologies ist ein Hersteller von assistiver Technologie 

mit Sitz in Towson (Maryland) und hat die App entwickelt. Die 

App funktioniert wie ein Echtzeit-Fotoeditor, mit dem Benutzer 

Kontrast, Beleuchtung, Zoom und Farbe an ihre Bedürfnisse an-

passen können. ReBokeh wurde 2022 eingeführt und war Mitte 

2025 in über 115 Ländern verfügbar, wo es in Zusammenarbeit 

mit Museen, Flughäfen und Zoos eingesetzt wurde.

Eine Head Mouse hat SensePilot, ein Start-up-Unternehmen 

mit Sitz in Vilnius, entwickelt. Es handelt sich dabei um eine 

App, die Standard-Webcams für die Echtzeit-Kopfverfolgung 

und Erkennung von Gesichtsgesten nutzt. Mit einer Sense

Pilot-fähigen Webcam können Benutzer Computer bedienen 

und Videospiele völlig freihändig spielen. Die App erfordert 

keine zusätzliche Hardware. Nach einem Hackathon-Event im 

Mai 2024 wurde sie im Mai 2025 öffentlich eingeführt. Kurz 

nach der Einführung wuchs die Nutzerzahl von 80 Beta-Tes-

tern auf etwa 200. 
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Talk to Me, Goose! wurde von 

einem ALS-Patienten aus Pitts-

burgh, USA, geschaffen und ist 

eine KI-gestützte Text-to-

Speech-Anwendung. Benannt 

nach einem Zitat aus dem Film 

„Top Gun“, nutzt es die Stimm-

klon-Technologie von Eleven-

Labs und Anthropic AI, um mit 

minimalen Benutzereingaben 

kontextbezogene, menschen-

ähnliche Antworten zu liefern. 

Die App wandelt alle Eingaben auf iOS-Geräten – über Tasta-

tur, Touchscreen, Sprache oder Hilfsschalter – in schnelle, na-

türliche Sprache um und ermöglicht so Menschen mit ALS und 

anderen verbalen Behinderungen eine unabhängige Kommuni-

kation. Seit ihrer Einführung im März 2025 im Apple App Store 

hat sie in nur drei Monaten 554 Nutzer in 64 Ländern erreicht. 

Organisation:.........................................................................Signapse

Land:............................................................................ Großbritannien

Website:.................................................. https://www.signapse.ai/ 

Signapse: Für  
Gebärdensprache

Talk to me, Goose!: Sprach­
hilfe für ALS-Patienten

Organisation:..................................................... Mundell Designs

Land:..........................................................................................USA

Website:........................................ https://talktomegoose.app/ 
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Organisation:..................................................................Solutaria doo

Land:..................................................................................Montenegro

Website:.................................................https://linktr.ee/solutaria/

Solutaria doo: 
Sprache, spielerisch

Organisation:................................................................ Taptic LLC

Land:..........................................................................................USA

Website:.......................................https://www.tapticapp.com/

Taptic: Leichtere 
Orientierung
Mit tragbaren Lösungen punk-

tet Taptic, ein Technologie-

Start-up-Unternehmen mit 

Sitz in Westfield (Indiana), 

diese nutzen Vibrationssigna-

le, um Menschen mit Hörbe-

hinderungen bei der Orientie-

rung zu unterstützen. Die Tap-

tic-App nutzt fortschrittliche 

KI- und Geräuscherkennungs-

algorithmen, um bestimmte 

Umgebungsgeräusche wie 

Rufe, Alarme oder Klopfen zu 

erkennen und diese in Vibrationssignale und Bildschirmwar-

nungen umzuwandeln. Die kostenlose Version zielt darauf ab, 

Gefahren zu erkennen, während die Premium-Version Gesprä-

che und Führungen, beispielsweise in Museen, ermöglicht. Die 

App wurde 2024 eingeführt und hatte Mitte 2025 bereits über 

2800 Nutzerinnen und Nutzer.

Signapse ist ein Technologie-Start-up-Unternehmen mit Sitz im Vereinig-

ten Königreich, das KI-Lösungen für die automatisierte, fotorealistische 

Übersetzung von Gebärdensprache entwickelt. Es integriert digitale Ava-

tare von echten gehörlosen Menschen, die dafür Lizenzgebühren erhalten. 

Seine Software ermöglicht die On-Demand-Übersetzung von schriftlichen 

Inhalten in Gebärdensprache-Videos in britischer und amerikanischer Ge-

bärdensprache. Signapse wird derzeit an über 2500 britischen Bahnhöfen 

und großen US-Flughäfen eingesetzt und bietet gehörlosen Nutzern sofor-

tigen Zugriff auf aktuelle Reiseinformationen. 

Ein Start-up-Unternehmen mit Sitz in Montenegro, Solutaria, hat Sofi 

Sova entworfen, eine kostenlose digitale Sprachtherapie, die als elek-

tronisches Spiel für Kinder im Alter von drei bis neun Jahren konzi-

piert wurde. Die App trainiert Sprach- und Vorlesefähigkeiten mithilfe 

von Spielen und Musikmodulen, die gemeinsam mit Eltern, Therapeu-

ten und Pädagogen entwickelt wurden. Sofi Sova wurde 2024 auf 

den Markt gebracht 

und wurde innerhalb 

von sechs Monaten 

mehr als 13.000 Mal 

heruntergeladen. 

Die App wird in 

Haushalten, Kinder-

gärten und Therapie-

einrichtungen in 

Montenegro und den 

Nachbarländern ein-

gesetzt. 

Beschäftigung
  50

https://www.signapse.ai
https://talktomegoose.app
https://linktr.ee/solutaria/
https://www.tapticapp.com


Die ALC-Gewinner
Auch heuer wurden bei Austria’s Leading 

Companies Inklusionspreisträger für 

herausragende unternehmerische 

Leistungen bei der Inklusion von 

Menschen mit Behinderungen gekürt. 

Auf Initiative von Zero Project und 

dem Kooperationspartner MVG wurden 

pro Bundesland und österreichweit die 

Auszeichnungen vergeben. 
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„Leben mit Behinderung ist 
nichts für ,Weicheier‘: Wir  
alle, die mit einer Behinderung 
leben, müssen Fähigkeiten 
entwickeln, die – wenn man 
weiterdenkt – am Arbeitsplatz 
viel wert sind.“
Susanne Buchner-Sabathy
Unternehmensberaterin

„Aller Anfang ist scheinbar 
schwer – so auch das Thema  
Beschäftigung von Menschen 
mit Behinderungen. Vertrauen 
Sie darauf, dass es schon so 
viele vor Ihnen gemacht haben 
und diese Unternehmen dann 
sagen: Es zahlt sich aus!“
Johannes Kopf
AMS-Vorstand

„In zehn Jahren ist das Zero 
Project eine globale Bewegung 
geworden, für Inklusion und 
eine barrierefreie Welt.“
Thomas Harkin
früherer US-Senator und Vater des American Disability Act

„Nicht nur die Post 
bringt allen was – 
auch Inklusion 
bringt allen was.“
Franz-Joseph Huainigg
ORF, Aktivist

„Viele Unternehmen 
haben inzwischen  
verstanden, dass es 
Sinn macht, beim 
Bewerbungsprozess 
möglichst wenig 
Barrieren zu haben, 
um geeignete Talente 
zu finden.“
Wolfgang Kowatsch
CEO myAbility

„Menschen mit 
Behinderungen 
sind es gewohnt, 
unübliche Wege 
zu gehen.  
Dadurch finden 
sie oft neue, 
kreative 
Lösungswege.“
Heidemarie Egger
Geschäftsführende Vorständin FmB

„Wertorientierte Unterneh-
mensführung bedeutet auch 
die selbstverständliche 
Beschäftigung von Menschen 
mit Behinderungen. Ein 
Unternehmen ist nur dann 
erfolgreich, wenn Menschen 
miteinander und nicht 
gegeneinander arbeiten.“
Christine Catasta 
Aufsichtsratsvorsitzende BIG
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